
 

 

 

Unparteiische «·«Tageszeitung für das
Grs cheint täg lsich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertage-u '—— B ez u-g sp r ei s i Wöchentlichss Psg., monatlich 1,45191“,
durch die Post 1,40 Mii. -— Jm Falles-höherer Gewalt, Betriebsstörung
oder Streite haben die Bezieher liein Anrecht ans Nachltcscrung

k—(fiä
Nieseiigebirge.
 

s- \. .; ,

. 1 /  
  

gamma 244.
. —- — ---—----.—-..- ---..-----..-«---—- . .-« .—...—_..__.-_....- .-——.. s- --.--.---——-

Lokales uno Dr‘ooingieliee.
Merkblatt für den 17. und 18. Oktober.

Sonnenaufgang 6m (.6«-’7) II Moiidaiifgaiig 4 N. (4·-’0N.)
Sonnenuntergang 54 (52 ) l- Mondunterg. 12«3V. (‘25 V.)

17.« Okto b er. 1797 Friede von Campo Formio zwischen
ggsrreich und Frankreich — 1815 Der Dichter Emanuel Geibel

e . «
« 1«8. Oktober.» 1813 Rückzug Napoleons in die Stadt

Leipzig. —- 1915 Beginn der italienischen Jnfonzo-Offensive.

gierbststimmniig
Von Bu iz e k , Bad Warmbrunn.

Wenn sich die Sonne von Tag zu Tag immer spä-
ter am Horizont erhebt und immer tiefer herabsinkt,
daiiu drückt sie auch nimmer so prall auf uns herab,
und der Wanderer schreitet nicht so schweißgebadet auf
den nun staubfreien Straßen einher.

»Noch sind die Tage der Bosenl« Besonders sind
es die CRemontant= und Polyantrosem welche in neu-
erblühter Pracht länger andauern, als es bei der Son-
nenglut der Falk"wai". Aber auch andere Kinder der
Flora erscheinen in bunten Farben. Da sind es vor
allem die weitverbreiteten unb beliebten Georginen,
heute Dalien genannt, die wie keine andere Blume der
Niobe so sehr bezüglich der Größe, Form kund Farbe
unterworfen ist. Herbstastern, Begonien sind in vollem
Flor. Levkojen, Neseda und Chabanduelken Nrbreiten
nun ihre Wohlgerüche. Die weiße Leberblume (Herz-
blättchen genannt), die blaue Stabiose und der
heilkräftige blaue Enzian, d«.ie rofa- und lilafarbige
Herbstzeitlose erfreuen des Wanderers Herz und Aug’.
Viele Frühlingsblumen, wie Peilchen, Maßliebchen,
und Stiefmütterchen entfalten zum zweitenmale ihren

Blütenflor und verwandeln die Triften noch einmal in
einen bunten Teppich. An Wegrändern und ,Wiesen

blühen Imortellen, das gelbe, doldige Habichtskraut,
auf den Stoppelfeldern die Feldminze und der Ehren-

preis. In den Wäldern erblüht die honigspendende

Erika, Heidekraut genannt, Herbstpilze —- Blutreizker,
Grünlinge, Butter- und Steinpilze füllen unsere Ruck-

säcke und geben einleckeres Mahl. Silberfäden durch-

ziehen und umspinneii an hellen Sonnentagen Feld

und Strauch. Eisbeeren und Hagebutten leuchten weiß

und rot in den Hecken; Blutbuchen und wilder Wein

erstrahlen in rubinroten Farben. Die Obstbäume bieten

uns ihre saftigen Früchte zum Genuß stind freudig

füllen wir unsere Obstregale als erfrischende Kost sur

die langen Winterabende. In den Weingärten werden

jubelnd die köstlichen Trauben geschnitten sind der·

junge Most braust in den Fässerm - ..

Aber auch die Feld-, Wald- und Haustiere fuhlen

sich im Herbste wohler, da sie von Stechfligen und

Bremsen nicht mehr belästigt werden. Der Imker ent-

nimmt den Bienenstöcken den köstlichen Honig und«ver-

wahrt ihnin den Steintöpfen. Fröhlich knallt des; Ia-

gers Büchse in Wald und Flur, und Feldhuhn, Wild--

ente und -Gans, Hase, Hirsch und Reh munden uns

prächtig bei der FesttafeL Im Forst fallen trachend dir

Bäume von der weitschallenden Axt des Holzhauers

der uns mit Breniiholz für des Winters ieisige Tage

versorgt. Der unermüdliche Landmann erntet und ver-

wahrt die Feldfrüchte in Mieten und Kellern, damit

wir im Winter nicht darben. Er pflügt den Acker und

sät für das kommende Iahr in gewisser Zuversichtr

daß auf das Hinsterben der Natur eine herrliche Auf-

erstehung im Frühling folgen wird. . «

So möge auch uns, wenn das herbstliche Hin-

welken der Natur unser Gemüt mit dem ernsten Ge-

danken an unsere eigene Hinfälligkeit erfüllt, Der. frohe

Glaube an einen ewigen himmlischen Frühling nimmer

fehlen. s« «
n‘a—h«

i" Li t iele ,,Preuß. Hof«. ;,Der Prinz und die

Tänzerin«,cheisik Film in 6 Akten steht ‚für Sonntag und

Montag auf dem Programm. Das Stück spielt in Berlin

hauptsächlich in Spielerireisen und ist reich an interessanten

Handlungen, besonders inbezug auf Liebesabenteuer Die

Tänzerin wird durch verschiedene Duiikelnianner in Gefahr

gebracht, gelangt aber zu einem glücklichen Ende. -—— Außer-

dem werben-noch als Beiprograinm »Er im Paradies,

drei komische Akte und die Groteske »Der ·fliegende Lieb-

haber« gegeben, .im ganzen also ein reichhaltiges Programm,

das jedem Besucher gerechtzu werden vermag.

. Eine Flaggenverordnung der Liegnitzer Regie-

runngy Die Regierung-« zu»Li«egnitz hat folgende Be-

kanntmachung erla Len: Es 111 in letzter Zeit wiederholt

borgekonimen,« daß- ehrerihre Dienstwohnung mit einer

   

Fahne in den früheren Reichsfarben beflaggt oder bei
Kinderfesten das Niitführen solcher Fahnen gestattet
bezw. gediildet haben. Auf Grund hierher darüber er-
gangener Beschwerden sehen wir uns genötigt, gegen
die betr. Lehrer disziplinarisch einzuschreiten Um die
Lehrerschaft vor Unaunchmlichkeiteii zu bewahren, brin-
gen wir die erwähnten Vorgänge zur Kenntnis und
weisen nachdrücklich auf die genaue Befolgung der in
der Flaggenfrage ergangenen Bestimmungen hin.

hy. Schüler als Schwarzhörer am Nundfunk.
Der Minister für Aiissenschafh Kunst und Volksbil-
dung weist in einem Erlaß darauf hin, daß sich vielfach
ältere Schüler mit selbstgebauteni Gerät — zum
Teil aus Unkenntnis der gegebenen Bestimmungen --—-—
als Schwarzhörer am Nundfunk beteiligen. Die Schü-
ler sollen auf die wichtigsten Punkte der Verordnung
zum Schutz des Funkverkehrs vom 8. März 1924 von
Zeit zu Zeit hingewiesen und ermahnt werben, im
eigenen Interesse die gegebenen Bestimmungen zu be-
achten.

U Das Wetter Mr “wache. Die Wettervorhersage, die
am Ende der voi·.«,·-n Woche gegeben wurde, erfüllte sich
in vollem Umfange. Die starke Wirbeltätigkeit dauerte
während der ganzen Woche an. Beim Herannahen eines
engnmgrenztcn Tiefdriiclgebietes verstärkte sich am Sonn-
tag der Wind auf der Nordsee zum vollen Orkan. Auch in
Mittel- nnd Norddeutschland war es außerordentlich
ftiirmifch. Die feuchten Südwest- bis Westwiude brachten
verbreitete Regeuschauer mit, die besonders an der Küste
recht ergiebig waren. Die Teniperaturen stiegen in diesen
Tagen allgemein an und lagen durchschnittlich über den
Nornialwerten. Auch an den folgenden Tagen hielten
die Herbslstürme mit kurzen Unterbrechungen
starken Niederschläge dehiiten sich immer weiter nach
Süden und Osten aus. Die Wirbeltätigkeit schien gegen
Schluß der Woche allmählich ihr Ende zu erreichen. Für
die alleriiächsten Tage sind allerdings noch verbreitete
Niederschläge und ziemlich kräftige nordwestliche Winde
zn erwarten. Mit der Drehiuig der Winde darf man
dann mit langsamer Aiifheiteriing und ziemlich kräftiger
illbkühlung rechnen. »
D Neue Briefniarken mit Köpfen berühmter Deutscher.

Die Reichsdruckerei wird Mitte Oktober mit der Lieferung
neuer Postwertzeichen beginnen, die mit Bildnissen be-
rühmter deutscher Männer geschmückt find. Eine 3-Pfen-
nig- und 25-Pfennig-Marke trägt das Bildnis Goethes,
die 5-Pfennig-Marke das Bildnis Schillers, die vielge-
brauchte 10-Pfennig-Marke das Bildnis Friedrichs des
Großen, die 15-Pfeniiig-Marke zeigt den Kopf Kants, die
20-Pfenuig-Marke den Beethovens, die 30-Pfennig-Marke
trägt das Bild von Lessing, die 40-Pfennig-Marke das von
Leibniz, die 50-Pfennig-Marke zeigt Bachs Kopf und die
80-Pfennig-Marke den Kopf von Dürer.

Schreiberhau, 14. Oktober. (Ein Gespann vom

Zuge -erfaßt.) Bei dem Unwetter am Dienstag fruh

bemerkte der Lenker eines Gespamis des Fuhrw»erks-

befitzers Ilgner aus Nieder-Schreiberhau an der Gleis-

überführung des Weges Iosephinenhutte-Gebert-

baude nicht das Herannahen des Zuges. Das Gespann

wurde vom Zuge erfaßt, ein Pferd wurde getotet und

der Wagen beschädigt-. Der Kutscher kam mit dem

Schrecken davon. . . . . -

hy. Kausfung, 15. Oktober.« (Fossilienmateri·al.)—

Gelegentlich von Steinbrucharbeiten am Sudabhaug

des Kitzelberges konnte an der fruher von A. Laugen-
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A n z e i g e n pr e i s: Die 6sgespaltene Petitzeile 15 Pfg., für auswärtiger
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Sonntag, den 1·7. Oktober 1926.
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45. Jahrgang

han-Liegnitzspbeschriebenentm Stelle Fossilieiimjiiterial ge-
borgen werden.

—---———

Berinifchtes.
»= Der Vogelflug des Menschen. Wir fliegen, aber wir
fliegen nur mit Hilfe großer Maschinen und nicht wie die
Vogel, denen es einst der iiihthologische Grieche Jkarus
nachzutuii suchte, indem ‘er sich mit Hilfe zweier Flügel
in.die Hohe erhob. Etwas Ähnliches soll jetzt ein öster-
reichischer Jngenieur namens Lutsch fertiggebracht haben,
und begeisterte Menschen bezeichnen seine Erfindung als
Anstalt zu einem. neuen Kapitel in der Geschichte der
Aviatik. Lutsch ging von der Feststellung aus, daß bei
den großen Flugzeugen ein großer Teil der durch die
Motoren erzeugten Energie verlorengehe. Um das zu
verhuten, konstruierte er aus Aliiiiiiniuiii einen sehr leich-
ten Apparat» eine Art Fliegerrüstung, die sich direkt wie
e111 paar Flugel dein menschlichen Körper anpassen läßt.
Der Apparat besteht, abgesehen von den Flügeln, nur
nochmus einein kleinen Motor und wiegt alles in allem
39 irilogramim soll aber gut auf nur 30 Kilogramm her-
untergebracht werden können. Bei den Probeflügen erhob
sich Lutsch mit diesem Apparat in eine Höhe von 6 Meter;
der Apparat»kanii aber so verbessert werden, daß das
Fliegen in einer Höhe von 25 bis 30 Meter ermöglicht
wird. Die neue Erfindung würde den bisherigen
Systemen gegenuber nicht nur den Vorteil der Billigkeit.
-—. der Preis des Miniaturflugzeiiges soll etwa «200ti
Schweizer Franken betragen —, sondern auch den der
ausgiebigeren Ausnutzung der durch den Motor geliefer-
teii straft haben. .

"Wirtimuiainimt1111 m. ti.—16.10.192ii
mitgeteilt v. d. Handels- u. Gewerbebanli BadWarmbrunn.

L131 der Berichtswoche nahm das Geschäft an der Börse
weiter zu und die Tendenz blieb ansiesprochen fest. Da-

durch, das sich immer-neue Kreise aus dem Publikum am Bor-

sengeschäft beteiligen, wird die Bewegung·taglich breiter und

trägt sich sozusagen selbst weiter. Jm» Mittelpunkt des aJn-

teresses standen Farbenindustrie Akt.,die bei großen Umsatzen,

die teilweise an die Jnflationszeiten erinnerten, sprunghaft

steigen konnten. Sehr lebhaft war auch das Geschaft am

Bankaktienmarkt, dabei standen Aktien der Deutschen Bank,

und der Preußischen Hypothekenbank im Vordergrund.

Man erwartet allgemein bei den Großbanken gute Ab-

schlüsse und verspricht sich eine Erhöhung der Dividenden.

Der Rentenmaikt zeigte gleichfalls ein festes Aussehen. Eine

Aufwärtsbewegung vollzog sich namentlich in heimischen

Aufmertungsanleihen Kriegsanleihe und Schutzgebietsans

leihe werden besonders lebhaft umgesetzt. Das Geschast in

ausländischen Anleihen hat —- wenn man oon rußischen

Werten, für. bie ein größeres Interesse bestand, absieht —

nachgelassen, da besondere Anregungen fehlten. . ' «

Am Devisenmarkt ist bemerkenswert, daß die italienische

Währung eine gewiße Erholung durchsetzen konnte. auf die

Meldung hin, daß der italiensche Finanznimister eine « Sta-

bilisierung mit 120 für ein englisches Pfund beabsichtige

Diese Nachricht findet Glauben in der römischen .Finanz.

Die ganze Deflationspotitik soll dazu dienen» die Lira auf

den genannten Stand zu halten, ohne daß jedoch an eine

Rückkehr zur Goldwährung gedacht wird.

Am Geldmarkt ist eine Bersteifung und ein geringes

Anziehen der Zinssätze eingetreten.
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meine Zeitung für eilige Leser.
* Reichspräsident von Hindenburg wurde bei seinem Besitch

in Brauiischtveig am Freitag überaus herzlich empfangen.

* Jm Preiißischen Landtag wurde das Abkonimen zwischen
Preußen und der Hohenzollernfamilie in dritter Lesung nnd
damit endgültig genehmigt.

« Die Fraktion der Deutschen Volkspartei im Preußischen
Landtag sieht nach dem bisherigen Verhalten der Regierung
und der Regierungsparteieii die Verhandlungen über eiiiis«Er-
weiterniig der Regierung als abgebrochen an.

* Jn Biiigeii ermordete der 17 jährige Tagelöhner Conrad
seine Stiefmutter durch Stiche mit einem Taschenniesser.

umtauschen!!!" 
 

Schatten
Das Wort ,,Masseninord« will schon gar nicht

mehr aus den Spalten der Tageszeitungeu verschwinden.
Es braucht nicht gleich ein Fall Haariiiaiiii zu fein, um die
Anwendung dieses fchreckeiierregenden Ausdrucks zu recht-
fertigen. Er ist auch dann schon ganz und gar am Platze,
wenn ein verzweifelter Vater, wie es leider nur zu oft
jetzt vorkommt, aus diesen oder ans jenen Beweggründen
Frau und Kinder unibringt und sich hinterher gleich mit
eigener Hand jeder irdischen Verantwortung entzieht.
Oder wenn umgekehrt ein mißratener Bengel die Hand
erhebt gegen Eltern und Geschtvister und seine junge Seele
mit freventlich vergossenem Blut besudelt.

Das tollste Stück auf diesem dunklen Gebiet ist tins
aber doch wohl erst in diesen allerletzten Tagen begegnet.
Ein fiinfzehiijähriger Knabe dringt in eine fremde Woh-
nung ein und sticht oder schießt dort drei Menschen über
den Haufen, flüchtet nach vollbrachtet Tat Hals über Kopf
in den finsteren Wald und sticht schließlich mit der un-
fchuldigsten Miene von der Welt in- einem Försterhaus
eine saubere Jacke zu erbetteln, um nicht in seinem mit
Blut befleckten Anzug schon von Dem ersten Menschen, dem
er begegnet, nach bekaiintgewordener Tat als Mörder fest-
gehalten zu werden. Hier werden, muß man wohl sagen,
auch die klügsten Menschenkenner an Dem Versuch, in
die Abgründe dieser Knabenseele hineinzuleuchten,
elend scheitern müssen. Gewiß liegt es nahe, zu vermuten,
daß man es in diesem Fall wieder einmal mit krankhafter
Veranlagung zu tun hat, und es wurde auch schon berichtet
daß der jugendliche Mörder schon einmal auf seinen
Geisteszustand untersucht worden sei. Aber kann selbst die
Bejahung dieser Frage über die Ungeheuerlichkeit der Tat
hinweghelfen, eines dreifachen Mordes, begangen Durch:
ein so junges Menschenwefen, das zudem von einer- zärt-·
lich liebenden Mutter, wie es scheint, nach Möglichkeit be-
hütet worden ists Man wird bei dem Versuch, dieses
Seelenrätsel zu lösen, schwerlich an den vielen jammer-
vollen Zeiterscheinungen vorübergehen Dürfen, denen
unsere Jugend allenthalben, nicht immer mehr bloß in
den Großstädtem ausgesetzt ist. Es gibt da sehr viel zu
prüfen und zu beratschlagen, worüber sich die zahllofen
Vereine und Gesellschaften, die wir haben, eher Den. Kon
zerbrechen sollten als über so mancherlei Probleme, denen-
jetzt mit gewaltigem Aufwand an Arbeit nnd Kosten auf
Kongresfen und Tagungen aller Art unermüdlich nachge-
gangen wird. *

Jedenfalls steht uns für den nächsten Monat wieder
ein großer M o r d p r o z eß in Aussicht, ein Prozeß vor
dem Jugendgerichtshof, neben der Abnrteiluug Der beiden
übeltäter von Leiferde, über die gleichfalls der
Jugendrichter zu eiitfcheiden haben wird. Die sittlichen
Zustände in Deutschland werden damit vor dem Ausland
in eine schlimme Beleuchtung gerückt werden, was an sich
gewiß sehr zu beklagen ist; was aber doch auf der anderen
Seite vielleicht dazu beitragen wird, die weit übertriebenen
Vorstellungen, die man sich dort von der Höhe und dein
Grade unseres Wiederaufstiegs gebildet hat, auf das rich-.
tige Maß zurückzufchrauben. Wenn man schon der Mei-
nung ist, daß hierzulande trotz Krieg nnd Umwälzung
wieder viel Licht zu finden sei, so soll man sich doch auch
der Erkenntnis nicht verschließen, daß daneben, wie überall
sonst in der Welt, auch viel Schatten eiiiherläiift.

»- .

Jn diesem Zusammenhang müßten auch die wil -
den Tänze, welche die Kommuniften im Preußischen
Landtage aiifführten, größere Beachtung verdienen, ais

 
man ihnen jenseits unserer Grenzen im allgeiueinenzik
wendet. England, das durch und durch nüchterne Eng-
land, das in den öffentlichen Körperschasten kommu-

«anno..- »Ist-K u—v' «

“i Arme kleine Ditta!
Roman von Stich Stieg-Zenime

C ri t Greinersitljouip., rn _ .

opr) ab by (machbare! oerboten.)
“22. Fortsetzung

eru ige dich, Ossh ist wohlauf und schläft wie ein
ManBeltie2. Es ist weiter auch nichts Besonderes geschehen.
Nur . . . es ist Mitternacht vorüber, und ich hörte schon
am Abend einige Bemerkungen über deinen langausgei
Debatten Ausflug mit Herrn Degenbach Da hielt ich es

r richtiger, dich hier zu erwarten, damit du nicht zu so
Eger- Stunde allein an Herrn Degenbachs Seite das aus

ttst. Glaube mir, es ist im Jnteres e deines ufes
che ein hartn-"be er, wenn durch meine Gegenwart der

lso er An i gegeben wird. Es sieht dann«doch minde-
Hens so auf? ccriths hätte ich um {tiefen Ausflug gewußt und
s.·iände nichts Anstößiges daran . . . ‑ De b ch

- Entschuldi en Sie, gnädige Frau«, brauste gen·«a
«nuf,«ehe Ditta gein Wort herausbrachte. »Ich wüßte nicht,
m auf der ganzen Welt etwas Anstößiges daran finden
«tönntie, wenn ich mit Jhrer Frau Schwester einen Na
mittag benutze, um nach Ragusa u fahren, weil sie die
Stadt noch ni kanntel Nur vergebe Bosheit könnte ...«

»Bitte, er fern Sie sich doch nicht so, lieber Herr
Degenbach Wir wollen ganz ruhigk über die Sache
«eben! Jch persönlich bitt a auch vol ommen von der
Garmiosigkeit . . . hrer Freundschaft für Ditta über-

. sengt, aber —- die elt ist nun leider einmal mißtrauifch,
ganz besonders ge en rauen in Dittas heikler Lagel
W leider scheint gtefe age, wie ich heute aus den vor-

,·«-kiin erwähnten Bemerkungen entna , nun auch hier den
«Gegenstiand abfälliger Urteile gebt et zu . ». ‚'1
· - »Jsabellak« unterbrach sie Ditta, »die wie erstarrt u-
”gehört hatte, erschrocken. »Um Gottes willen, was oll
" 005. alles... ich verstehe dgndnicht.t.g;abll t ck

. Dasi amö lich, mein '‚ age e a ro en.
zBerdeinetxtr jTalenT gegen gewisse Dinge blind und taub
‚au eiie hast du manches nicht gemerkt —«oder nicht merken

. . was W schon bei deiner Abreise die graben

_nw—anua 1. s«
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Annahme des Yohrnzolleriiuergleichs.
Das Preußenpailameni genehmigt

das Hohenzolletnabkommm
(211. Sitzung.) tt. Berlin. 15. Oktober.
Da man für die heutige dritte Lesung der Hohenzollerns

vorlage im Preußischen Landtage unter Umständen Störungen
oder Uiiriihen infolge kommunistischer Obstruktion in Betracht
zog, waren vor Beginn der Beratiingen Sicherheitsvorkehrun-
gen in weiterem Maßstabe getroffen. Das Laiidtagsgebäude
ist in weitem Umfange polizeilich abgesperrt; in der Straße
vor dem Landtagsgebande steht ein größeres Schiitziiiannsaus-
gebot. Polizeiofsiziere patroiiillieren auf beiden Seiten der
Straße auf und ab. Plakate an den Eingaiigstiiren des Land-
tags weisen darauf hin, daß nur Abgeordnete und Personen,
die mit Aiisweis für das Betreten des Hauses und mit Tri-
biiiieiikarteii versehen sind, Einlaß finden können Auch im
Hause ist eine Wache postiert.

C

Sitzungsbericht.
· Bei Eröffiiuiig der Beratiingen sind die Trtbünen schwach,

die Abgeordiietenbänke dagegen gut besetzt.
Abg. Pieck (Komm.) protestiert gegen die polizeilichen Ab-

sperrimgen und beantragt, die Sitzung zu vertagen, bis die
Polizei draußen un»d drinnen zuriickgezogen sei. Ferner plä-
dierter sur Auflosung des Landtages, da die kom-
munitischen Abgeordneten im Hause auf Schritt und Tritt
von riminalbeaniten verfolgt würden.
.. Prasident Bartels erklärt die Ausführungen Piecks für
ubertrieben. Es seien nur Maßregeln zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung durchgeführt

Die kommunistischeii Abgg. Schwenk, Bartels u. a. stellen
nacheinander mehrere Verschleppuiigsanträge, die aber ohne
Erfolg bleiben: Abg. Obnch (Komm.) verlangt die Herbei-
riifung des Ministerpräsidenten Braun. Eine Stunde vergeht
mit den resitltatlosen Anträgen der Koinmuiiisten. dann beginnt
die sachliche Beratung der

Vergleiche-vorlage
Als erster Redner spricht Abg. Grube. Als er den Sozial-

demokraten einen Huiidecharakter vorwars, erhielt er einen
Ordnungsruß als er die Parteien des Hohenzollernvergleichs
Rauber «schimpfte, den zweiten. Der Komniunist Pierk bean-
tragtc, die Rede Griibes durch Säiilenaiischlag bekanntzumachen
iStiirmische Heiterkeit.) ·

Abg. Wiille (Völk.) gab eine Erklärung ab, in der es heißt-
Wir glauben nicht. daß der vorliegende-Vergleich dem Rechte
des Hauses Hohenzollern völlig genügt. Da aber das Haus
Hohenzollern diesem Vergleich mit dem Preußifchen Staat zu-
gestimmt hat, für beide Teile also eine neue Rechtsgriindlage
geschaffen ift. werden auch wir Der Regierungsvorlage zu-
stimmen.

Der Kommunist Bartels-Krefeld sprach von Hohenzollern-
haliniken und wurde dafür zweimal vom Vizepräsidenten Gar-
nich zur Ordnung gerufen. Erneiit bleiben eine Anzahl von
Ohstruktionsanträgen der Kommunisten ohne Erfolg.

Giürmische Unterbrechung
Abg. Nufchke (Dem.) spricht für den vorliegenden Vergleich,

der nach dem Versagen aller übrigen Möglichkeiten, auch des
Volkseiitscheides, als einziger Weg iibriggebliebeii sei. Der
Redner sagte weiter: »Wenn es nach mir ginge, würd-e der
vormalige König nicht in Holland zit wohnen haben, sondern
hier im Lande unter der ständigen Aufsicht eines energischen
preußischen Jniieiiininisters.«

Bei den weiteren Ausführungen Nuschkes kam es zu der-
artigen Unterbrechungen durch die Kommiinisten, daß Pra-
fideut Bartels mit strengsten Maßnahmen drohen mußte· Der
Redner keniizeichnete zum Schluß den Hohenzollernveraleich
als ein Teilstüek der großen inneren und äußeren Befriediings-
v lit·k.

° l Finanzminister Dr. Höpker-Aschoff
sprach besonders über die Auslegung des Wohnungsrechtes
für den« ehemaligen·Köiiig (§ 7). Er wies auf § 23 des Re-
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/ satzaiiträge.

. erstatten-

Mit umarmen erimmenoerhattmnen meroen Die folgen-
·den Paragraphen des Entwurfs in iiamentlicher Abstimmung
angenommen. und zwar unter Ablehnung koininunistischer Zu-

Nach fast vierstündigem Abstimmungskamps wurde die
Hohenzollernvorlage mit großer Mehrheit angenom-
m e n.

Rath Feststellung des vorläufigen Ergebnisses der Schluß-
abstiminuiig über die Gesauitvorlage wurden 258 Stimmen mit
Ja. 37 mit Nein abgegeben. 65 Zettel lauteten auf Stimments
haltung. ..

Prügel-« und Lärmfzenen
NachBckanntwerden der Schlnßabftiniinung setzte von den

Kommuniften ein ohrenbetäubender Lärm ein, an dem sich auch
ein Teil der Dribüncnbesuchter beteiligte. Plötzlich kommt es
vor dem «Nednerpnlt zu einem H a n d g e m eng e zwischen
Kommunisten und« Mitgliedern der Deutschen Volkspartei nnd
Deutschnationalen. Die Abgeordneten schlagen mit F äu fte n
aufeinander los» Man sieht einen Menschenknäncl mit drohend
“erhobenen Fäusten, die kräftig aufeinander losschlagen. Vize-
präsident Gnrnjchswar diesem Treiben gegenüber vollkommen
machtlos uiidskundigte durch Verlassen seines Stuhles an, daß
die Sitzung unterbrochenfei.

Spfort trat der Kommunist Pierk an das Rednerpult
und richtete an das Haus und die Tribüncn eine Ansprache,

_tn Der er von einem Schmach- und Schandvertrag sprach, aber
auch seine Ausführungen gingen im Lärm unter. Um seinem
Fraktionskollegen Gehör zu verschaffen, ergriff der Komuinnist
Ka s per die Prasidentenglorke, die er heftig hin- nnd her-
schwang. Jn diesem Augenblick betrat Präsident Bartels
den Saal und ließ durch einen Diener dem Kommiinisten
Kafper die Gloer abnehmen. Im übrigen wurde der Abg.
Kasper wegen seiner Handlungsweise von der weiteren Sitzung
ausgeschlossen Die Kommuniften drohten jetzt a uf d e n P r ä -
si de n t e n l o s z n g e h e n. Aktenbündel wurden nach dem
Prasidentensitz geworfen. Präsident Bartels schloß zwei weitere
Kommiimsten von der Sitzung aus. Da sich auch die Tribüneii-
besticher in den Lärm mischen, werden Kriminalbeamte mit der
R ä u m n n g d e r T r i b ii n e n beauftragt. Einige Befucher
setzen den Beamten Widerstand entgegen, werden aber schließlich
doch abgedrängt.

Die Mißirauensauiräge abgelehnt.
»Bei den dann folgenden Abstimmungeii über die kommu-

nistischen Mißtrauensanträge gegen einzeltie Minister
wird der« Mißtrauensantrag gegen den Ministerpräsidenten
mit 201 gegen 52 Stimmen bei 82 Eiithaltuiigeii abgelehnt.
Ebenso versielen auch die übrigen Mißtraueiisauträge der
Ablehnung.· Der Mißtrauensantrag gegen das Staats-
ministerium wird mit 202 gegen 44 Stimmen abgelehnt
bei 118 (Enthaltungen.
pupicrfchutzgefetzes hin, wonach den Mitgliedern der ehemaligen
Furstenfamilien der Aufenthalt in Deutschland versagt oder

- beschränkt werden kann, wenn Staatsinteressen das erforderlich
machen. Diese Bestimmung sei auch heute noch geltendes Recht.

Annahme der Paragraphen 1 und 2.
Nach erregten geschäftsordnungsmäßigen Auseinanders

sennngen wurde in der Einzelberatung § 1 in einfacher Ab-
stimmung angenommen. Dagegen stimmten die Kommunisten,
die Sozialdemokraten enthielten-sich der Abstimmung § 2 Der
Gesetzesverlage wurde mit 251 gegen Zii Stimmen bei 84
Stimmenthaltnngen angenommen.

Angenommen wird ferner der § 3 mit 242 gegen 36
Stimmen bei 60 Enthaltungen.

Wahrend der Präsident das Ergebnis feststellt. entsteht
zwischen einigen Hommunisten und Sozialdemokraten ein
Streit. Eine S ch l a g e r esi wird durch den Ang Pieck (Komm.)
verhindert. Andere Kommunisten rufen: .Die Halunken wollen
bloß eine Schlägerei provozierenl«

Beim § 4, Der" Die Kronfideikommißrente mit dein 1. Januar
1919 fortfallen laßt, wird- in namentlicher Abstimmung ein
kommiinistischer Antrag mit 244gegen 37 Stimmen bei 52
Enthaltungensabgelehnt, wonach die Hohenzollern verpflichtet
werden sollten, alle seit dem November 1918 erhaltenen staat-
lichen Zuwendungen. Geldbeträge wie Sachwerte. zurückzu-

 

ciistische Vertreter bishei nur in ganz vereinzelten Exem-
'plaren anfzitweisen hat, lernt ja jetzt auch diese Richtung
und ihre Kampfesiveise gründlich genug rennen. Wir
haben in unserer preußischen Laiidstube einen kommu-
niftifchen Vortrupp von rund SK- Dutzeiid Köpfen, die,
wenn sie natürlich auch eine an sich schwache Minderheit —
darstellen, doch mit aller Liingeiikraft die allgemeine Anf-
merksamkeit nnausgesetzt auf sich zu lenken verstehen. Wie
dabei verfahren wird, hat dieser Tage das Beispiel eines
schlesischen Abgeordneten gezeigt, der über einen sozial-
demokratischen ,,Kollegen« herfiel und, schlimmer noch, die
Gattin des Kollegen, eine d e u t f eh e F r a u n n d M n t -
te r , durch Zurnfe schmählichster Art in den Kot zu zerren

. :.-’ ‚m... 1....“ .‑.

auf den Dächern pfiffen . . . Nun ist dies Spatzengepfeife
häßlicher Verdächtigungen eben auch bis hierher gedrun-
gen . . . ich vermute, durch einen der kürzlich angekom-
meiien neuen Gäste-« »

»Aber was meinst du ei entlich?“ ftammelte Ditta
immer noch verständnislos. » as können denn-die Leute
von mir fagen?" .

»Mein Gott, sie beschäftigen sich eben mehr mit dem
-— das muß man ja zugeben —- rechtgzhnderbaren und ge-
heimnisvollen Verschwinden deines annes, als z. B.
du selbst es tust. Sie fragen sich, wo er hingekommen
sein kann, warum man der Sache nicht gleich anfangs
eifriger nachging, und wundern sich über deine plötzliche
Abreise, die sie — ich kann dir die Wahrheit nicht er—
sparen -— verdächtig finden, wie dein ganzes Verhalten«

Jetzt endlich begriff Ditta. Mit einem halberstickten
Schrei taumelte sie zurück und wäre icher zu Boden
gefallen, wenn Degenbach sie nicht unterstützt ihren Arm
m den seinen gelegt hätte. _

Dabei lief es ihm selber kalt über den Rücken. Was
war das? Was steckte hinter den Worten, die er gehört,
und die ihm völlig unklar waren bis auf das eine, daß
ein gehässiger, liebloser Mund sie gesprochen hatte in
der Absicht, zu verletzen . . . »

Sie waren aus dem Schatten der Bäume hinaus in
die Helle eines Kiesrondells gekommen, das blühende Ros-
marinsträucher umsäumten.

Degenbach blieb stehen. Es war hell genug, daß er
Jsabellas Züge unterscheiden konnte. . «

Sie waren kalt und höhnisch. Ein fast oösartiger
Ausdruck lag in ihrem Blick. .

Und ihm war, als sähe er eine Fremde. Eine Fremde,
deren Schönheit ihn kalt ließ und frösteln machte.

 

Ernst sah er sie an, während er sehr förmlich .sagte:.
»Es steht mir nicht zu, zu fragen, warum Sie Jhre
Schwester absichtlich kränken, gnädige Frau. Aber da Sie,
andeuteten, daß meine Ge ellschaft hre Frau Schwester
kompromittiere, weil sie sitch ohneth in einer ,,heiklen
sage“ befinde, so darf ich vielleicht um Aufklärung bitten,
worin diese heikle Lage befteht?”
«Er fühlte, wie Ditta an seinem Arm erschauerte.

Er sah, wie ihre Augen sich flehend, ja beschwörend auf

v—

fnchte. Er ist dafür von zwei Söhnen der also Belei-
digten verprügelt worden. Diesinal gibt der Versuch, die

 

- vermögensrechtliche Anseinandersetzung mit dem H o h e n-
zolle r n h a use durch einen Vergleich aus der Welt zu
schaffen, den Kommunisten Anlaß, das äußerste zu wagen.
Die bürgerlichen Parteien hatten sich von der Einigung
über diesen Vergleich eine Entgiftinig der öffentlichen
Meinung versprochen, und ebenso wollte man den sich vor-
sichtig, ganz vorsichtig anbahneiiden Wiedereintritt der
Deutschen Volkspartei in die preußische Regie-

r.n.n.p. w..„.vn-mw

 

rungskoalition als den erfreulichen Beginn einer Milde-
rung der politischen Gegensätze zunächst wenigstens in
Preußen begrüßen. A-ber es wird, wie man- sieht, fcho_n
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Jsabella richteten. Aber die schöne Frau schien es nicht
zu bemerken.

Kalt und mitleidslos antwortete sie ohne Zögern auf
seine Frage: »

»Vor allem ist sDitta gar nicht meine Schwester. Nicht
einmal verwandt sind. ivir.- Wir. sagten· das.iiur.-spaßes-
alber.- Jhr Mann ist kurz, ehe wir. hierher reiste-m auf
ab: mhsteriöse Art- aus seiner Wohnung verschwunden,
und erst eine Woche später bekam die Behörde Kenntnis
davon. Ditta selbst hat auch keinen Schritt getan, der
zur Aufhellung der Sache hätte dienen können. Dies
und manches andere, das sie vermutlich aus Bequem-
lichkeit unterließ, veranlaßte offenbar- die Welt zudem
Glauben, daß sie mehr über das Verschwindenihres
Mannes wisse, als sie glauben machen wollte.»

Das sind die nackten —iratsachen.. Welche GründeDitta
hatte, sie Jhnet. bis heute zu verschweigen, obwohl Sie
ja zweifellos gegenwärtig ihr —- bester Freund sind,
weiß ich nicht. Bermutlich schien ihr die Glorioleder in-
teressanten jungen Witwe passender, als die Trauer einer
um das Schicksali es «Mannes besorgten Gattin. Sie
werden aber ztveifel os· einsehen, daß eine Frau inihrer
Lage nicht klug handelt, wenn sie mit einem andern
Mann Ausflüge zu zweit macht, die bis Mitternacht dauern
nnd ihren Ruf den Lästermäulern noch mehr preisgibt
als es bereits der Fall istl Um dies, soweit es roch mög-
lich ist, abzuschwächen, habe ich Ditta erwartet, damit
man glaubt, ich hätte um die Sache gewußt und sie ge-
billigt." »

Degenbach war so bestür t über das·-·-Gehbrtezs-s daß
er zunächst kein Wort heraus rachte.

Wenn er auch nichts von den Verdächti en gbaubte,
Die zwischen Jsabellas Worten so deutlich rfchiminw
ten, empfand er doch Schmerz und Groll darüber. -

Warum war Ditta nicht aufrichtig gewesen? Warum
satte sie kein Vertrauen zu ihm gehabt, wo er i r doch
etstarin und affen- wie ein Bruder entgegeug rinnen

war » «
Er wandte kflieh an" Ditta. _ ‘
««,,Jst das-d ess- wahr; gnädige grau?" -
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Vorsicht aus der Lebensreise
Eph. 5, 15: So sehet nun zu, wie ihr vor-

sichtig wandelt, nicht als die Unweisen, sondern
als die Weisen. «

Wer wandert, muß wissen, wohin er"will, und muß
für feine Reise richtig ausgeriistet sein. DiezAusrüstung
aber richtet sich danach, wohin es geht. Das-ist so selbst-
verständlich» daß man jemand für einen Narren halten
würde, der im Pelz nach dem Äquator oder im Sommer-
anzug nach dem Nordpol reiste. Aber bei. der ernstesten
und wichtigsten Reise, die man nicht machen kann, sondern
die man machen muß, bei der Lebeiisreise,«-für die das
Ziel jedem unaiisweichbar bestimmt ist,.- handeln die
wenigsten nach diesem so felbstverftändlichen Grundsatz
Was einen unterwegs nur belastet und was man am Ziel
nicht brauchen kann, das hält man fest undsschleppt man
mit, als ging’s gar nicht ohne das. Und was einem den
EWeg leicht und sicher macht, was einem Schutz und Kraft
gibt gerade für das schwerste Ende am Schluß und was
einem allein am Ziel den Eingang öffnet -—— das nimmt
zman nicht mit. Was das eine und was das andere ist?
Ja, mein lieber Leser — das sollst du selbst wissen. Prüfe
einmal deine Reifeausrüstung durch nach der einfachen
Frage: ,,Womit kann ich vor Gott bestehen?« Aber
‚genau: nicht als ein Unweiser, sondern weise -—— vorsichtigk
Gott läßt sich nichts vormachen. P. H. P.

Gereimte (Erlauben
Von Gotthilf.

Sturm! —- Ein Heulen und ein Pfeifen,
Als ob dieser überreifeii
Erde droht’ der Untergang!
(Manchem währt sie längst zu lang’).
Zwar den richtigen Tornadö
Aus Amerikas Dorado .
Hat man uns noch nicht gebracht —
Unf’rer hat bloß ,,Stärke acht“.
Aber, immerhin, es geht schon,
Und die steife Brise weht schon
So, daß man sich im Momang
Sagt: ,,Paß ufs, sonst liegste lang!“
Bäume werden glatt entwurzelt,
Selbst der stärkste Staatsuiaiiii purzelt,
Und es blaset der thlon
Beinah’ wie das Saxophon.
Doch, wenn er auch alles zwirbelt,
Alles durcheinanderwirbelt
Und die Welt stellt auf den Kopp —-
Schließlich sagt er einmal: Stoppk
Der Taifun im ,,Hohen Haufe«
Macht sogar mal eine Pause,
Feste steht es wie ein Turm
Jn der Stille nach dem Sturm.
Bald wird wieder Sonne lächeln
Und es wird ein Zephir fächeln, ‚
Und es wohnen Wolf und Lamm
Wie bei Noah fromm zusamm’.

Mit den neuesten Ministern
Wird man freundlich sich verfchwistern —
Nur wie man ,,Grzefinski« spricht,
Dieses leriiet niemand nicht!

. Berbieiher · auf Künstlerpsaden
Von Ludwig Spitzen

Der Juwelenrätiber Spruch, dessen Name in den
letzten Wochen infolge feines mit unerhörter Kühnheit
ausgeführten Überfalls auf ein Berliner Goldwarenge-
schäft in aller Leute Mund ist, hat sich sozusagen in feinem
»Zivilleben« als Zeichner vorgestellt. Spruch steht mit
seinen ,,künftlerischen« Neigungen als Verbrecher nicht
vereinzelt da. Viele seiner engeren und weiteren Berufs-
kollegen haben sich gkeichfalls (und sehr oft mit entschieden
mehr Begabung ais er) teils als Schriftsteller. teils als
Maler usw. betätigt.

So spielte z. B. im Leipziger Kunstleben der Uhr-
macher T o mas ch, ein bekannter Schwerverbrecher, eine
große Rolle. Und der Lehrer Blume, der seinerzeit
den aufsehenerregenden Mord an dem Geldbriefträger
Lange im Hotel Bristol in Berlin beging, er bewies als
Verfasser des Theaterstückes »Simili« ein mehr als durch-
fchnittliches Talent. .

. Von den vor einigen Jahren so oft genannten Brü-
dern S t r a u ß , ebenso berühmt als Ein- wie Ausbrecher.
hat der eine, Erich, eine ausgesprochene dichterische Be-
gabung an den Tag gelegt. Es sind von ihm in der Ge-
dichtsammlung: »Außenfeiter der Gesellschaft«, die ein be-
kannter Verlag herausgegeben hat, eine Anzahl wertvoller
lhrifcher Gedichte erschienen. Ebenso hat Erich Strauß
sich mit der Relativitätstheorie von Einstein eingehend
beschäftigt und seine Gedanken darüber in einem Schrei-
ben niedergelegt, das Zeugnis ablegt von der »philoso-
phischen Tiefgründigkeit« und den recht imponierenden
einschlägigen Kenntnissen dieses zu einer langjährigen
Vuchthansstrafe verurteilten Schwerverbrechers.

Geheimrat Heindl, eine allererste Autorität auf
kriminalistischem Gebiete, und zwar sowohl als Praktiker
wie auch als Wissenschaftler, zeigt in seinem soeben er-
schienenen Buche »Der Berufsverbrecher« Abbildungen
verschiedener Kunstwerke von Verbrechern. So z. B. ver-
schiedene Zeichnungen eines jungen Polen, der, mit acht-
zehn Jahren der Beteiligung an einem Morde überführt,
in diesen Zeichnungen (des Tatortes des Verbrechens, des
Gemordeten usw.) erst das wirkliche Geständnis feiner
Tat ablegte, das nicht über feine Lippen wollte. Ein Zucht-
gäusler aus Oberbayern hinwiederum hat die i m znr
erfügung stehende Zeit dazu benutzt, aus rotteig

»Schmalzlerglafeln« (Schnupftabaksdosen) anzufertigen
und unter Verwendung von Ruß und Ziegelmehl zu kolo-
rieren, die eine recht ansehnliche kunstgewerbliche Fähigkeit
bekunden. Wie denn überhaupt der Brotteig eine beliebte
Knetmasse zur Erzeugung von plastischen Figuren bei den
gefangenen Verbrechern zu bilden scheint. Dafür sprechen
a. B. aus Brotteig geknetete Schachfiguren, ferner der in
dem erwähnten Heindlschen Werke abgebildete Gendarm
usw« Eine mehr ins Technische gehende ganz besondere
Lunstfertigkeit bezeugte jener verbreeherische Ubruigcher
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aus Kratau, der im dortigen Zuchthause in langjäh-
riger, äußerst mühevoller Arbeit eine vollkommen richtig-
gehende Uhr anfertigte, zu der ihm als einziges Material
gleichfalls gekneteter Brotteig diente. Diese« Uhr durfte
man ohne Übertreibung als ein kleines Meisterwerk be-
zeichnen. Nur die Feder daran war aus Stahl. .. .

Jii jedem Menschen schlummern verborgene· Fähig-
leiten, die bei den Verbrecherii oft genug durch die allzu-
vieleii unfreiwilligen Mußestundeii der Gefangenschaft ge-
weckt werben. Und da der Großverbrecher zunieist (und
nur von diesem, nicht von dem kleinen Dieb ist»hier die
Rede) auch über eine aiisgeprägte Phantasie verfiig·t, ohne
die er seine oft recht kühnen und raffiniert ausgeklugelten
Uiitateii gar nicht zu begehen vermöchte, so braucht man
sich eigentlich nicht gar so sehr darüber zu verwundern,
daß fein Vetätigungsdrang sich auf künftlerischen Gebieten
aiislebt. Wie man umgekehrt, davon überzeugt feiii«dar.f,
daß große Schriftsteller (Dostojewski, Zola), soweit sie
Verbrechen schildern, diese Verbrechen in ihrer Phantasie
restlos ,,durchlebt« haben können. Denn anders ist die
überzeugend echte Zeichnung der Eharaktere der von ihnen
geschilderten Verbrecher und die Glaubwürdigkeit der von
diesen begangenen Uiitateii nicht zu erklären.

Die kiinstlerische Begabung ist ein Geschenk der
Natur . . . vor der alle Menschen gleich find.

Polizeitiiumph.
Zum Schluß der Großen Polizeiausstellung.

. Berlin, 15. Oktober.
Berlin stand in den letzten Wochen ganz im Z e i ehe n d e r

P o l i z e i. Polizeiansstellnng, Polizeitagungen, Polizeifilnn
Polizeitheater, Polizeiball, Polizeivorführiiiigen, Polizei-
vlamage und Polizeitriumph.

Gerade hatte die Berliner Polizei ein paar aussehen-
erregende Erfolge zu verzeichnen im Kampf mit dem Ver-
b r c ch e n. Spruchs Juwelenraub in der Tauentzienftraße, der
zuerst aussah wie eine furchtbare Polizeiblamage, ausgerechnet
am Eröffnungstag der Ansstellung, und dann durch die ver-
bliifseiide Aufklärung zu einem Triumph der Polizei wurde; —-—

. die in einer Aiitodroschke spurlos verschwundenen 53 000 Mark
des Aiiswärtigeii Amts, siir deren Verbleib man zuerst auch
nicht die geringstenAnhaltspunkte hatte und die» dann doch rest-
los herbeigefchafst werden konnten: zwei schone Deinonstra-
tionsfälle polizeilicher Tüchtigkeit. die wie bestellt eintrafen zur
Großen Polizeiausstellnng. « ..

Die Polizei, die ja anläßlich dieser Ausstellung uberhaupt
bewiesen hat, daß sie so gut und vielleicht no »befser Reklamc
für sich machen kann wie nur irgendein Ges iaftsmanm stellt
natürlich auch dieses Licht nicht unter den Scheffel. Die wieder-
erlangten Baiikiioteii auf der Aiisstellung zu zeigen, ging zwar
nicht an, aber die Tauentzienjuwelen und der Verlauf des dra-
matischen Raubüberfalls wurden dem respektvoll staunenden

.Publikuin vorgeführt. Der Raub allerdings nur in nachträg-
lich mit dein gefangenen Spruch gestellten Photos und auch die
Juwelen nur im Abbild. Denn· bei dem ungewöhnlichen An-
drang, den die Ausstellung von Anfang bis jetzt, wo sie zu
Ende geht, zu verzeichnen hatte, ist der Polizei selbt eine noch
so gut bewachte Vitrine nicht sicher genug. Obwoh auf dieser
Ansstellung im Verhältnis zu ihrer Besiicherzahl außerordent-
lich wenig Taschen- und sonstige Diebstähle vorkamen, gibt es
doch Beispiele von Exempeln, daß ein kes er Junge auch aus
dem Gewahrsani der Polizei Beute zu ho en weiß. Die Ber-
liner Kriininalpolizei denkt heute noch schmerzbewegt an»di»e
Unverfrorenheit der B r ü d e r S t r a u ß , die ans dem Polizei-
museiim am Alexanderplatz die beten Einbruchswerkzcuge
heransholten, in deren Besitz die olizei auch nachher nie
wieder gekommen ist. Und man kann es ihr nachsnhlen, daß
sie ein solches Risiko bei den Juwelen nicht gerne laufen
mochte.

Der Polizei seien ihre schönen und aiigenfälligen Erfolge
gegönnt. Sie ist ..
diildigen Publi um mit so pronipter Arbeit dienen zu konnen.
Sie hat daran meist keine Schuld, das ist wahr, aber hat sie
denn bei ihren großen Triuiiiphen immer das alleinige Ver-
dienst? Haben nicht gerade im Falle Spruch und im Falle
des diebischen Ehaufsenrs H o r n e g e r die Herren Spitzbuben
selbst der Polizei in einer Weise in die Hände gearbeitet, die
ihr überhaupt erst den Erfolg möglich machte? Alle beide
haben doch Dummheiten gemacht, die ihnen die einfachste liber-
eguiig hätte verbieten müsseni Der Ehauffeur Horneger, dem
die 53 000 Mark des Aiiswärtigen Amtes in die Hande ge-
salleii waren, ging hin und bezahlte seine Schneiderrechnuiig.
So etwas muß doch auffallen! »

Vielleicht kann die Polizei aber auch »diese Dummheiten
ver Spitzbuben auf ihre Wirksamkeit zuruckfiihren.» War es
nicht in diesem Augenblick, der förmlich geladen ist mit polizei-
lichem Fluidum, die Angst vor der Polizei, die die Menschen
töricht und kopflos maclte? Jrgendwo setzte den Spitzbuben
mit einemmal der gefun e Menschenverstand aus. Sie zappel-
ten ilflos wie Vögelchen unter dem hypuotisierenden Blick
der lapperschlange.

Möge es mir eine hohe Polizei vergeben, daß ich es wage,
sie mit Schlangen zu vergleichen. Schlangen haben ja auch
lobenswerte Eigenschaften. Schon die Bibel halt fie" als Muster
vor: seid klug wie die Schlangeni Und wer mochte daran
zweifeln, daß Klugheit eine der helvorstechendsten Eigenschaften
unserer Polizei ist? Es liegt an der Beschranktheit des ein-
fachen Verstandes, daß das Publikumaiicht immer das volle
Verständnis aufbringen kann. Da sind in monatelanger Arbeit
in einigen Hauptverkehrsstraßen von Berlin Verkehrs-
ampeln aufgehängt worden. über. jeder Straßeukreuzung
bainmelt eine. Jhr rot-grün-gelbes Licht ist bestimmt, den ge-
bietend wiiikenden Arm des Schupos durch ein automatischcs
Signal zu gfetzeiu Und seit einiger· Zeit funktionieren sie.
Aber wie! as heißt, sie selbst funktionieren eigentlich ganz
gut und mit einer iinerbittlicheii automatischen Sicherheit. Oben
in ihrer lnlstigen Höhe klappt alles tadellos. Aber unten auf
dem Aspha t, wo sich alles nach ihrem Au leuchten richten soll,
geht’s durcheinander. Hier stauen sich die agen »in der Langs-
richtung, weil das Signal die Querstraße freigibt;» aber von
dort kommt kein einziges Fahrzeug. Dort verknaiieln sich
Fahrräder, Omnibusse, Taxen in der Mitte der Kreuzung und«
warten auf das 10 Sekiiuden lange gelbe Lichtsignal, das ihnen
das Recht zum Einbiegen nach links gibt. Stannng, Stockung,
Verwirrung, wüstes Chaos war in den ersten Tagen der Reu-
regeluiig das Ergebnis des V·rsiicl)s, die Verkehrsbeainten
durch die automatisch gesteuerteii Anipeln zu erleben. Jetzt geht
es allmählich besser. Aber nur. weil man«das starre Prinzip
gründlich durchbrochen hat. An einer Reihe besonders wich-
tiger Kreuzungen werden die Anipeln an Qrt und Stelle durch
den Beamten geschaltet und auch an den ubrigen unterstützen
Beamte die Funktionen der Verkehrssignale. Ein wenig heim-
lich nnd verstohlen allerdings. Sie rudern nicht mehr mit beiden
Armen, sondern arbeiten nur noch aus dem Handgelenk. Da-
mit die Verkehrsanipel droben nichts merkt von der mensch-
lichen Konkurrenz da unten und sich am Ende voll Eifersucht
und Wut auf den armen unschuldigen Schupo herunter ürzt.
Aber im Grunde hat der Beamte nicht mehr vłel ZU allen
Früher war er es, der den Takt schlug, lebt regelt d e. Lamps
den Rhythmus des Verkehrs und er dar nur« hier und da.
wenn es anders nicht mehr geben will. keine Exiravaganzev

leider nicht immer in der Lage, dem unge-«

 

nah-»und 3cm.
O Des Kindes Schuhengeb Aus dein in voller Fahr

befindlichen Personenzug 594, der von Stolp über Stettin
nach Berlin fährt, stürzte zwischen den Stationeu Trento
und Petershagen das 3,«---.'- jährige Töchtercheu einer
Pieper aus Kaniniin (Pomuiern) auf den Warum.
Mitreisende zogen die Notbrenise und der Zug wurde
kurzer Zeit zum Halten gebracht. Als man den Bahn-
daniiii zurückging, kam das Kind der Mutter schon ent-
gegengelaufen. Die Kleine hatte‘ nur eine unbedeutende
Kopfwnnde davongetragen. J

    
  

 

Q Gras-teuer in Mastixqu In den außerhalb der Stadtt
Wilsdrusf liegenden umfangreichen Holzschennenanlagen
brach ein Großfeuer aus, das durch den starken Wind be--
gunftigt wurde. Von den acht großen Scheunen rannten?
nur zwei gerettet werden. Große Vorräte an Getreide,-
die gesamte Heueriite sowie sämtliche wertvollen Ma--
ichinenanlagen wurden ein Raub der Flammen. Es wird
Brandstiftiing vermutet.

O Drahtseilattentat. Zwischen K öthen und Quel-;
lendorf spannten bisher uiierniittelte Verbrecher ein;
vierfach zusammengedrehtes Drahtseil quer über dies
Straße, um Autos verunglüeken zu lassen. Ein schwerer
Wagen der Thüringer Holzwerke in Roßleben konnte je-
doch mit seiner Last das Drahtseil zerschneiden, ohne daß,
größerer Schaden angerichtet wurde. . «-

O Der Goldonkel aus Amerika. Der Briefträger Anton-l
Rossi in Bone, Vater· von neun Kindern, erhielt dies
Nachricht, daß er Universalerbe seines kürzlich in MissiH
sippi in Amerika im Alter von 89 Jahren verstorbenen-
Onkels geworden ist. Die Erbschaft umfaßt eine großes
Spiniierei und ein Barvermögen von 25 Millionen Dollam

O Ein 17jähriger Muttermörder. Jn Bingen hats
der noch nicht 18 Jahre alte Wilhelm E o nr a d seine 42-g
jährige Stiefmutter, die Ehefrau des Schiffers Peterz
Joseph Courad, erstochen. Der Täter wartete auf feine:
Mutter im dunklen Hausflur und als die nichtsahnende
Frau kam, stach er mit einem Küchenmesfer auf sie ein.;
Der Täter erklärte noch bei feiner richterlichen Verneh-;,
mung, daß er genau wisse, daß ihm als Jugendlichenl
unter 18 Jahren nicht viel geschehen könne. Die Höchftstrafej
betrage ja nur zehn Jahre Gefängnis. j

O Zwei Bergleute im »Mordschacht« verschüttet. Aufz
dem Schacht Remaux in Merleiibach in Lothringen, derz
wegen seiner vielen Unfälle bei den Bergarbeitern ,,Mord-s
schacht« heißt, stürzte ein Teil des Gebälks ein. Zwei-
Bergleute wurden verschüttet und getötet. ‘

OJn Frankreich blühen wieder die Bäume. Wie aus-
Pa·ris· gemeldet wird, ist in Südfrankreich ein zweiter-
Fruhling ausgebrochen. Jnfolge häufiger Regenfälle und«
der hohen Teinperaturen haben Flieder, Weißdorn und;
sogar die Birnbäuuie von neuen zu blühen begonnen. F

G) Raubüberfall auf ein Postaiitomobil. Ein Postautoz
wurde· bei-Elizabeth (New Jersey) von Banditen, die mit?
Maschinengewehren bewaffnet waren, überfallen und be--
raubt. Den Räubern fielen eine große Anzahl von Post-?
paketen sowie 160 000 Dollar in bar in die Hände. Von
den drei Beamten, die das Automobil begleiteten, erlitten·
zwei tödliche Verletzungen. i

O Brandunglück. Jn dem Zuchtgebäiide des Landwirts
Kretzer in Exte n brach ein Feuer aus, das alsbald auch
die benachbarte Gastwirtfchaft ergriff. Bei dem Versuchl
ans einem Saalanbau des Gasthauses Mobiliar zu retten,
Iturzte plötzlich die Decke ein und begrub die mit der Ber-
gung Beschäftigten unter sich. Zwei Personen wurden tot,
vier schwer verletzt geborgen. Man vermutet, daß der
Brand gelegt worden ist.
O Ein bekannter Hochalpinist tödlich abgeftürzt. Der

bekannte Münchener Hochalpinist und Skiläufer Andreas
Pattlerist auf der Südseite des Hochblassen im Wetter-
steingebirge tödlich alt-gestürzt Die Leiche wurde geborgen
und dabei auch die Leiche des seit dem 14. August ver-
mißten Angestellten der Garmifcher Ortskrankenkafse,
Brunner, gefunden.

Q Typhus in Lodz. Jn L o dz ist eine starke Typhus-
epideniie ausgebrochen. Die Erkrankungen zählen in die
Hunderte. Besonders ernst tritt die Epidemie in dem
Arbeiterviertel in Erscheinung. Es gibt dort ganze
Straßen, wo sich fast in jedem Haus ein Kranker befindet.

O Von Schweinen zerfleischt. Jn Brzczinh bei Lodz
(Polen) hatte der dreijährige Joseph Klepczarek bei einer

. Nachbarin eine Flasche Karbolsäure in der Küche fortge-
nommen. Er begab sich damit in den Schweinestall; hier
setzte er sich auf das verfaulte Stroh und leerte vermutlich
mit einem Schluck die Flasche. Erst am Abend wurde er
in der Familie vermißt und man fand ihn nach langem
Suchen im Schweineftall. Auf der Strohschütte lag der
von den Schweinen zerfleischte Leichnam des kleinen
Knaben. Als die Mutter diese Reste ihres Kindes er-
blickte, erlitt fie einen derartigen Wahnsinnsanfall, daß
sie ihre Wohnung förmlich verwüstete.

Q Dem Spielkameraden den Kopf abgeschnitten. Zwei
131ahrige Knaben im Dorfe Hruszow bei Lemberg hatten
einem gleichaltrigen Spielkameraden zwei Zloth geborgt.
Als er die Schuld nicht zurückzahlen wollte, schnitten sie
ihm den Kopf ab. Die beiden jugendlichen Mörder wur-
deibvghgfte;. H

n e es ungerftreiks der Kottbu er Ge an enen.
Der von den politischen Gefangenen dess Zentrkilggfängs
iiisses in K o tt b u skurzlich begonnene Hungerstreik ist zu
Ende gegangen. Die von den Gefangenen aufgestellten
Foöderungen sind nicht erfüllt worden.

Zufammenstoß zwischen Auto und Ei enba n. Adem Bahniibergang Biergen, wo sich keinefSchrgnke bei:_ findet,· ist ein Laftkraftwagemmit einem Anhänger voneinem in Richtung Waldnielkabfahrenden er onen u-erfaßt worden. Der schwer beschädigte KrafttXigefn wuzrdgvom Zuge etwa 50 Meter mitgeschleift, während der An-hanger liegenbkieb Der-»Kraftwagen geriet in Brand,wobei der Fuhrer und der Mttfahrer verbrannten. Siekonnten nur als völlig verkohlte Leichen geborgen mm.-



Bdkfe sund OMWGO 1
Anitliche Berliner Notierungen vorn 15. Oktober-.

"sit Börsenbcricht. Aii der Börse kam es zu Rekordumsatzen,
die fast an den Geschäftsumfang in der Jtislationszeit er-
iiinerten. Zahlreichen Käufen seitens des Aus aitdes und· der
Provinz staitden umfangreiche Realisationsabgaben gegenüber;
so daß die Kurse trotz des lebhaften Handels im allgemeinen
wenig anzogen. Der Aiileihemarkt lag im Gegensatz »zum
Effekteumarkt sehr ruhig. Der Geldinarkt ist weiter sehr fliissig,
iägliches Geld 4—5,50 %, monatliches Geld 5,75—6,75 7.

sit Devisenbörse. Dollar 4,19—4,20; engl. Pfund
20,35—20,40; boll. Gulden 167,80—168,22; Danz. 81,38
bis 81,58; franz. Fraiik 12,09—12,13; belg. 11,80—11,84;
schweiz. 81,05——81,25; Italien 17,02—17,06; schwe d.
K r o ne 112,14—112,42; d ä n. 111,71-——111,99; n o«rwe g· 100,97
bis 101,23; tschech. 12,42—12,46; österr. Schillitig o9,19
bis 59,33.

sit Produktenbbrse. Die amerikanischen Depeschen lauten
wieder befestigt. Liverpool schickte infolge der erneuten Frachtens
ausse weiter gesteigerte Weizennotierrtttgen«·titid im Anschluß

gieran waren auch die hier befindlichen Etfofferten auslau-
dischen Weizens merklich befestigt, während gleichzeitig die
zweite Hand mehr zurückhielt. An ittlatidischem Angebot von
Weizen mangelte es nicht; überwtegend bezog es sich aber auf
leichtgewichtige Ware, ititd die Forderungen läuteten zu hoch.
Das Zeitgefchäft etitwickelte sich sehr schwer. Natürlich waren
die Notierungen im Attschluß an das Ausland erhoht. Von
'Sioggen zeigte sich wenig Angebot,» und ati ati der Kuste
waren die Of erten nicht groß und hoher geha ten. uNachfrage
überwog die erlaufsofferten. »Im Lieferungsgeschaft stellten
lich die Forderungen durchweg hoher. Gerste utid Haifer blieben
n stetiger Haltung bei nicht viel veraiiderteti Pret en» Hafer
it genügend offeriert. Mehl ist in Roggenmehl in greifbarer

are knapp titid gefragt. Weizenntehl schwer zu verlaufen.
Von amerikanischem Mehl ist ein großerer Posten verhaltnis-
mäßig billig veräußert.
Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm, sonst per 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

l!

   

15, 10, 14. 10, 15. 10, 14. 10.

Weiz« mm 259-262 257-260 SEeiaILfSrl. 10—10‚2 10-10,2
pommersch ——— - Siogfl. s. Sri. 10,5 10,5

81099.. märt. 216-221 215-220 Raps —- ...

pommersch. —- — Letnsaat — —
westpreuß. — — Vikt.-Erbsen 49—58 48-57

Braugerste 220-255 220-255 tl.Speiseerbs. 34-37 33-36

uttergerfte 180-186 180-186 Futtererbsen 21.25 «21-25

gessen mütt. 174-190 174-190 Peluschlen 20—21.5 20—21,5

vommersch —- - Ackerbohnen 20-22 20—22
weftpreuß. Wirken —- ——

Weizenmehl Lupin..blaue —- —
b. 100k r. Lupin.,gelbe —- —-
Simbrfnfl. Seradella — —-

Socktjeinst . Rapstuchea 14,6.14,8 14,6-14,8
Mrk.u.Rot. 35,5-38 35,2-37‚7 Leinkuchen 19,3-19‚4 19,3-19‚4

Roggenniehl Trockenschtzl. 8,8-9 8,8—9

.100 kg fr. Sohn-Schrot 18,6-18‚8 18,7-18‚9

erlin br. | Sorfml.30l70l -— | —-
incl. Sack 31,2-32‚5 31-322 RartoffeIiId. 22-22,5 22.225  
sit Der Milchpreis in Berlin für Erzeugercheträgt für die

Zeit vom 15. bis 21. Oktober 18,5 Pfg. je Liter frei Berlin.
Der letzte Preis betrug 17,5 Pfg. _

sit S.Siagerbiebmartt. Auftrieb: 533 Rinden darunter 414
Milchlühe, 22 Zugochsen, 56 SuIIen, 41 Sinkt Jungvieh, 108
Kälber, 416 Pferde. Verlauf: Gute Qualitaten besser, sonst
ruhig. Es wurden gezahlt: A. Milchknhe und hochtrageiide
Rübe: 1. Qualität 480—600, 2. Qualität 300—450, 3. Qualität
250—300 M. Ausgesuchte Kühe und Kälber über. »Rotiz.
B. Tragende Färsem 1. Qualität 350—480,_2. Qualität 220
biß 280 M. Ausgesuchte Färsen über Noti . O. Juttgvieh zur
Mast: Bullen, Stiere, Färsen 43—47 M.-1e etr. Lebendgewicht.
Ausgesuchte Posten über Notiz. — Pferdemarkt. Preise: 1. Klasse
1100—1400, 2. Klasse 800—1000, 3. Klasse 500—800, 4. Klasse
100—400 M. Tendenz: Stilles Geschaft.

sit Dünische Butterpreisermäszigung Die Kopenhagener
Butternotieruitgskommission setzte den offiziellen wochentltchen
Butterpreis auf 287 Kronen per 100 Kilogramm fest. Die No-
tierung der Vorwoche war 311 Kronen.

MONEY-e —2,,....—
Gleichbleibeude Tageseinteilung von Montag bis Sonnabend-.

Berlin Welle 504, 571. —- Stettin Welle 241.

» Vorm. 10.10: Kleinhandelspreise. sit 10.15: Tagesnachi
richten 1. Wetterdienst. sit 11.00—12.50: Schallplatteiimusit. sitz·
Stachus. 12.20: Vorborse (Sonnabends 11.30). sit ‚12.55: Zeit-
zeichen sit 1.15: Tagesnachrichten II. Wetterdienst. sit 2.20:
Börseribericht Sonnabends 1.20). sit 3.10: Landwirtschaft-s-
b0 e, Zeitangabe. sit 3.30—4..55: Schallplatteitintisil. sit An- «
El eßettd an das Nachmittagslonzert: Ratschläge fürs Haus-

Theater- und Filindienst. sit 6.00: Seitangabe, Siefiame,
Theater. sit An chließendan die Mendveranstaltungt Tages-
itachrichten III, etterbericht, Zeitattgabe, Theater. Sport.

Königswusterhausen Welle 1300

überträgt die Darbietungen der deutschen Welle, außerdem die
Abendveranstaltuttgen der Berliner oder anderer Sender (auch
Gonntagß).

f

 
Sonntag, 17. Oktober.

Berlin Welle 504. 571.
9.00: Morgenfeier. sit 11.30: Orgeltonzert. Ben GehseL

50i 12.00: Zum 60. Geburtstag Georg Engels7 (übertragung aus
dem Plenarsaal des Herrenhauses): Ansprachen der Herren
Oberbürgermeister Dr. Bö -Berlin, Fleischmann-Greifswald
sowie des Herrn Jakob S affner. Ferner wirken mit: Karl
Ebert vom Staatstheater Berliti,-Jda Orlow, ritz Droop. sit
2.30: Major a. S. v. Rudolphi: Aus den Kinder ahren der Phi-
Iatelie. sit 3.00: Dipl.-Landwirt Dr. Lieckfeld: Die Winterfuttei
sung des Milchviehs. sit 3.30: Funkheinzelmanns Schopfungs-.
deschichta Der dritte Tag: Als Gott die Bäume und Blumen
chuf. Von Hans Bodenstedt. Erzä lt bom unkheinzelmann.-

.. 4.30—600: Rachmittagskonzert er Ber iner Funkkapelle.
unter Mitwirkung von Win Vosz-Metides (Tenor). Anschlie-
end: Ratschläge fürs Haus — T eater- und Filmdienst sit
: : Richard Hesse: Werden Tische etzt anders gedeckts Eine
ine lulturhistorische Betrachtung für Hausfrauen. Werbe-

vortrag Grünfeld.) sit 6.45: Jnhaltsangabe und Personenvev
ichtiis zu der Ubertragung aus der Staatsoper. sit 7.00: über-
ung aus der Staatsoper: »Der Rosenkavalier.« Komödie

rMusit in 3 Akten von Hugo v. Hofmannsthal. Musik von
i rd Strauß. Unter persönlicher Leitung des Komponisten.
n chließend: Wetterdienst, Zeitansage Tagesnachrichten,

iiiachrichten. sit Danach Tanzmusil.
f- Königswusterhausen Welle 1300

9.00 borm. bis 12.00 mittags und ab 3.30 n‘a.
itragung aus Berlin.
i Stettin Welle 241. «

9.00: Morgenfeier »Kraftquellen«. 1. Vorspiel. 2. Nicht so
« aurig, Gerda Engel (Sopran). 3. Bibelrezitation, Margarete

ieseri. 4. Moderatox aus dem G-Moll-Konzert, Hans Steine!
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Montag, 18. Oktober. ‚_ « ‘ n ‘
Berlin Weite 504, 571. “'

4.00: Margarete Eämmerer: Der Stil der rau im Rhyth-
mus ihrer Zett. sit 4.30: Stonellen. Paul Hey e. Gelesen von
Eva Holberg. sit 5.00—6.00: Qamniermufit. Kade-Quartett:
Grete Eweler (1. Bioline), Hermann Meinburg (2. Violine).
Alfred Bergfeld (Bratsche), W. Kade (Eello). sit 6.30: Technische
Wochenplauderet (Jiigenteur Joachim Böhmer). sit 7.00: Dr.
Walter Hagemann: die jiin sten Vor ättge in Mexilo. sit 7.25:
Butideskanzler a. S. Sr. ? enner. ssterreichs historische und
politische Sendung. sit 7.55: Sr. Max Osborm Meister der
klitssischen Kunst (van Sud). sit 8.30: Heinrich von Kleist. (Zu
seinem Geburtstage.) 1. Einführung. Fritz Engel. 2. Rezi-
tationen. Karl Ebert. Anschließend: Robert Guiskard. Ein
Fragment von Heinrich von Kleist. sit 10.30—12.30: Tanzmusik.

Königswusterhausen Welle 1300.
»2.30—3.00: Hilde Weigel: Bereitung von Obstsäften und

Weinen. sit 3.30—4.00: Englischhsit 4.00——4.30: Dr. F. Behrend:
Der Einfluß d.politischen u. sozialen Entwicklung a. d.Arbeits-
unterricht u».· d. hoheren Schulen. sit 4.30—500: Sr. Klopfer,
Dr. Fritz Kunkel: Sie 9iiibrige Anna ist se r unverträglich. sit
5.00—6.00: Schach fur Anfänger. sit 6.00— .30« Min.-Rat Dr.
Kahl: Einwirkung des Weltkrieges und die Folgejahre a. d.
deutsche Forstwirtschaft, sit 6.30-—7.00: Dipl.-Handelslehrer
Wieg, Katthain: Buchfiihrun ür Kleingewerbetreibende. sit-
.7.00—7.30: Dr. Heinitz: Die u il der Ehinesen. sit 7.30—800:
Reg.-Rat Dr. Krammer: Julius Langbehn »der Rembrandt-
deutsche« und sein Werk. sit Ab 8.30: Übertragung auß Leipzig.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.

Dienstag, 19. Oktober.

Berlin Welle 504, 571.
. 12.30: Die Viertelstunde für den Landwirt. sit 4.00: Dr.

phil. Eugenie Schwarzwald, ien: Erziehung zum wirklichen
Leben. sit 4.30—600: Nachniittagskonzertdes Ett6-Kammer-
orchesters. sit 6.30: Stunde mit Büchern. Ernt v. Wolzogen:
Rorddeutsche Geschichten; Theodor Mügge: fraja; Rudolf
.Stratz: Filmgewitter; Walter Julius Bloem: Das teinerne
Feuer; Emil Lucla: Die Jungfernprobe. sit 7.00: R. erdman
Penben Aspeets of modern England (in englischer Sprache).
sit 7.30: Sr. Oskar Stillich, Dozent an der Humboldt-Hochschule:
Einftihrung in die Nationalökonomie (Wertbegriff und Wert-
theorien). sit 8.00: Dr. E. Kaßner, Prof. a. d. Technischen Hoch-
schule: Deutschlands wirtschaftliche und kulturelle Beziehungen
zu Bulgarien. sit 8.30: Stadtmedizinalrat Prof. Dr. v. Dri- «
galstü TKhusentstehung und Thphusverbreitung. sit 9.00:
»liomas-s nun-Abend. 1. Thomas Mann liest einen unver-
offentlichten Essai-. 2. Erika Mann liest aus dem Roman
» ‚auberberg".

Königswusterhausen Welle 1300.
300—330: Spanisch. sit 3.30—400: Prof. Dr. Lewan-

dowski: Ernährungs- und Erholungsfürsorge der Schul-
jugend. sit 4.00—-4.30: Dr. Hans Lebede: Klassische Dramen
auf der Bühne. Schiller. sit 4.30—500: Aus der pädagogischen
Welt. sit 5.00—6.00: Prof. Dr. Weber, Halle: über die Grunde
des Verfalls der Weltreiche. sit 6.00—6.30: Geh.-Oberreg.-Rat
Geitel: Die deutsche Technik. sit 7.00——7.30: Dr. phil. Wegnert
Feinde der Vogelwelt. sit 7.30—800: Dr. Jgnaz Gentges:
Stxnzge tlriit Büchern. Jakob Böhme. sit Ab 8.30: Ubertragung
au er in.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.

SJiittiuod), 20. Oktober-.

Berlin Welle 504. 571.
400—600: Jugettdbühne. (Seudespiel.) Szene aus »Don

Carlos von Friedrich v. Schiller. Anschließend: Ratschläge
girs Haus ·- Theater- und Filmdietist. sit 6.20: Sr. Sr. E.
Tel): Krimitialpsvchologie. sit 6.45: Dr. H. Ziematin, Prof.

Lehnt an der Universität Berlin: Die hygienische Eroberung
er Tropen. sit 7.15: Dr. Karl-Heinz Kunert: Der Uitttaiisch

der Markanleihen der Länder und Gemeinden. (an Ablauf
der Anmeldefrist am 1. November 1926.) sit 7.45: Einführung
zu dem Seitdespiel »Schwarzivaldtnädel« atn 21. Oktober 1926.
sit 8.15: Dr. Leopold Schuiidt spricht über Beethoven. sit 8.30:
200 Jahre Orchesteruiiisil. Vll. Dein Gedenten Beethovens
(177p—71827.)« A. Sirigent: Generalmusikdirektor Leo Blech.
Solistint Frieda Kwast-Hodapp (Bechsteiiiflügeli. 1. Ouver-
ttire zu »Konig Stephan“. 2. Klavierkonzert C-Moll. Frieda
Kwast-Hodapp. 3. Symphonie Nr. 2, D-Dur, op. 36. Ber-
liner Futikorchester. sit 10.30—12.30: Tanzmusik.

Königswusterhausen Welle 1300.

12.00—12.30: Französisch sit 300—400: Englisch. sit 4.00
sbis 4.30: Uhlinaum Die Arbeit in der Sprachheiltuiide. 1it
4.30—500: Attliindignngen anß dem Zentralinstitut. sit 5.00
bis 6.00: 315W;- Sr. Weber, Halle: über die Gründe des Ver-
falls der aiiti en Weltreiche. sit 6.30—-7.00: Geh.-Reg.-Rat Dr.
Detnuth: Die Bedeutung der Handelshochschule. sit 7.t)0-——7.30:
Dr. Getitges:»Dichterstutide: Böhme, Novalis. Ste-hr. Bürgel.
si«tv Ab 7.45: Ubertraguug aus Berlin.

Stettin Weite 241 bringt das gesamte Berliner Programm

 DN

‘o

Donnerstag, 21. Oktober.

Berlin Welle 504, 571.

12.30: Die Viertelstunde für den Landwirt. sit 4.00: Onkel
Doktor als Märcheuerzähler: Die erste Zigarette. (Erzählt von
Dr. med. E. Mosbacher.) sit 4.30: Rezitationen. 1. »Auch ein
Roman« und „Sie Fräule« von Hermine von Villiuger. Ge-
leseit von Karl Elzer. sit 5.00—6.00: Unterhaltungsinusit der
Kapelle Gebrnder Steiner. sit 6.30: Geh. Bergrat rof. Dr. A.
Stavenhagem Rektor der Techn. Hochschule: Die ohle, unser
schwarzer Diamant» (2. Seil.) sit 7.00: Spanisch. sit 7.30:
Georg Brosi, Geschaftsfukger des Gesamtverbatides der Att-
gestellten ewerlschaften: s ’irtschaftsdiltatur Wirtschafts-
oemolrat e. sit 8.00: Sendespiel. ,,Schwarzwaldmädel.« Ope-
rette in drei Teilen von August Reidhart. Musik von Leon
Fessel. Dirigent: der Komponist Leitung: Cornelis Brons-
geest. sit 10.30—12.30: Tattzmusit.

Königswusterhausett Welle 1300

2.30—300: Zentrale der Hausfrauenvereine Groß-Berlins:
Ordnung in Schränteit und Stuben. sit 3.00—3.30: Einheits-
kurzschrift sit 3.30—400: Prof. Dr. Ziehen: Experimentelle
Untersuchung des Spiels und Kampfes der Motive. sit 4.00 bis«
4.30: Prof. Dr. Ziehen: Haiiptformen der Willenshandlung.
4.30—5.00: Berichte aus dem Zentralinstitut. sit 6.00—6.30:
Blum-Krefeld: Viehwirtschaft mit Rücksicht aus heutige Futter-
verhältnisse. sit 6.30—7.00: Dipl.-Handelslehrer Wieg: Volks-
wirtschaftliche Fragen für jtttige Kaufleute. sit 7.00—7.30: Mi-
hail Wittels: Die frühen Sonaien Beethovens. sit 7.30—800:
Arthur Holitscher: Reise durch China: Peting sit Ab 8.00:
Übertragung aus Berlin.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.

Freitag, 22. Oktober.

Berlin Welle 504, 571.

4.00: Frauenfragen und Frauensorgen (Margarete Eämi
merer: Was heißt wirt Kasten können?) sit 4.30—600: Nach-
mittagskon ert des Ette- ammerorchesters. sit 6.15: Geschäfts-
führer A. irus: We en und iele konsumgenossenscha tlicher
Organisationen. sit 6. :Garten audirektor Meermanm erbst-
beratung im Obstbau. sit 7.00: Dr. Arno Schirolauer: Sprache
nnd Dichtung. (Die Dichtung als Kunstwerke sit 7.25: K. W.
Golds midt, Dozent an der Humboldthochschu e: Deut che Kul-

   Violine). 5. Ansprache des Herrn Pastors prim. Wendt. 6.
bobißcum. Gerda Engel (Sopran). 7. ßargbetto, Hans

äel (Violine). 8. Rezitatioii, Margarete Siesert. 9. S lust-

al. Arn Wollenhauerflügel und Kotviiewic harmon um:
ter Langtutsch. sitz Ab 11.30: übertragung es Berliner

ogramms. .‚. » .
“——fl.

.‚gvld

 

turgef ichte im Umriki (Wesen und Au gabe der ulturges
schichte.) sit 7.50: Dr. dolf Marcuse, Pro . an der Universität
und Handelshochschule Berlin: Wissen chaftliche Grundlagen
der Luftschifkabrt in allgemeiner Darste ung. (Das Schwebe-
problem in er Luft.) sit 8.15: übertragung aus dem Großen
Schauspiel aus Von Mund Mund«. Revue in 18 Bildern
von Eril are Dialog: 33a: Reimann und Erit Eharell.
Regie: Erik E rekl. Musik: betrauen: Darewski u. a. Kont-
gontfteir alis Leitung: Serum: M nimm:

‚man Nimmum.

« 1

i

Mai-seit Palfi, Wilhelm Bendötb, Kurt Bots, Louis Strom,
Hans Waßmann, Sert Siom, Karl Elzer, Raoul Lange u. a. m.
1. Akt: Jugendland. 2. Akt: Bemooste äupter. Der Sprecher
in der Loge: Alfred Braun: sit Danach anzmusik. »

Königswusterhausen Welle 1300. i
12.00—12.30: S. K. Gräf: Sprechtechnik für Schüler-. sit

3.00—3.30: Spanisch. sit 3.30—4.00: S.“ K. Gräf: Praktische
Atemübuiigen. sit 4.00——4.30: Dr. Käthe Gabel: Berufsberatuug
und Schule. sit 430—500: Oberschullehrer Westermannt Rund-
funk und Volksbildung. Koiiferenz des Berliner Ausschusses
zur Bekämpfung der Schmutz- und S«chundliteratur. sit 5.00 s
6.00: Prof. Dr. Weber, Halle: über die Gründe des Verfalls der
aiitiken Weltreiche. sit 600—700: Staatsfekretär Dr. Lewaldt
Volkswirtschaftliche Bedeutung der Leibesubungen. sit 7.00 bis
7.30: Sr. Margot Rieß: Das revolutionäre Element in Kunst
und Literatur. sit 7.30—8.25: Wissenschaftliche Vortrage für
Arzte. sit 8.30: übertragung aus Berlin.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm

Sonnabend, 23. Oktober. ‘

Berlin Welle 504, 571. .
12.30: Die Viertelstunde für den Landwirt. sit 4.30: Marcel

Proust. 1. Einleitende Worte. H. v. Wedderkop. 2. Aus Prousts
Werten, Johannes Riemann. sit 5.00—6.00: Nachmittagskonzert
der Berliner Funtkapelle. sit 6.30: San.-Rat Dr. Paul Frank:
Medizinisch-hygienische Plauderei. sit 7.00: Ehefredakteur F.
Budzinski: Der moderne Bahnrennsport. sit 7.25: General
Schlee-Pas a: A hpten und der Sudan. (Jm Spiegel eng-
lischer Welt irts iaft.) sit 7.55: Kommerzienrat Georg Haber-
land: Praktische Betrachtungen zur Wohnungsfrage sit 8.30:
Populüres Orchesterkon ert. Dirigent: Bruno Seidler-Winller.
Unter Mitwirkung von ritz Zohsel vom Stadttheater Chemnitz
(Tenor). Berliner Funkkapelle. sit 9.30: Lustiger Incubu-
Abend. sit 10.30—12.30: Tanzmusit.

Königswusterhausen Welle 1300.

3.00—-3.30: Einheitslurzschrist. sit 3.30—4.00: Hedwig
Stieve: Die Arbeit der Familienfürsorgerin. sit 4.00—-4.30:
Prof. Dr.-Jng. e. h. Toussaint: Berufskunde. Angelernte, un-
gelernte Arbeiter und Frauen in der Metallüidustrie. sit 4.30
bis 5.00: Das Neueste aus der pädagogischen Zeitschriften-
literatur. sit 5.30—600: Prof. Mackowsky: Berlin und Potsdam
zur Schinkelzeit. sit 6.00—6.30: Direktor Rehnter: Das Elektrii
zitätswerk in Rumntelsbiirg. sit 6.30—700: Dr. Nüssemeiert
Die Grundlagen neuzeitlicher Tierseuchenbekämpfung. ·sit· 7.00
bis 7.30: Dr. Mersmaiiit: Die deutsche Oper von Mozart bis
Schreker. sit 7.30—-—8.00: Prof. Dr. Richter: Strömungen der.
modernen deutschen Literaturgeschichte. sit 8.00—8.30: Prof. Dr.
v. Wilamowitz-Möllendorf: Aristophanes. sit Ab 8.30: liber-
tragung aus Hamburg.

Stettin Welle 241.

übertragung des Berliner Programms bis 8.30 um. sit«
8.30: Konzert. 1. a) Der Gang zum Liebchen, op. 1, Sir. 6;
b) Sandtnännchen; e) Sonntag, op. 47, Sir. 3; d) Ständcheti,
op. 106, Sir. 1 (Hannel Lichtenberg, Sopran). 2.-a) Walzer,
As-Dur, op. 42; b) Mazurka, H-Moll, op. 33, Nr. 4 lKatharina
Freiwald, Klavier). 3. a) Tanzlied im Mat, op. 1, Nr. 6; b) Es
hat die Rose sich beklagt; c) Mädchen mit dem roten Mündchen;
d) Er ist gekommen (Haiiitel Lichtenberg, Sopran). 4. a) Pol-
ttischer Tanz, Es-Moll, op. 3; b) Menuetto D-Dur, op. 54, Sir. 2;
c) Novellette F-Moll, op. 22, Sir. 1 iKatharina Freiwald, Kla-
vier). Am Wolkenhauerflügel: Kapellmeister Herm. Scheiben-
hoser. Pause. 5. a) Das Lieben bringt groß’ Freud’; b) Ach,
du klarblauer Himmel; e) Jn die Ferne (Ktiabenchor, Leitung:
G. Friedrich); d) Sie Sonne scheint nicht mehr; e Das Mühl-l
rad, Volkslied des 18. Jahrhunderts lMädchen or, Leitung:
G. Friedrich). 6. Fünf kleine Stücke für Streichen a) Jn der
Mühle; v) Der Postillion; e) Sie Russen kommen; d) Au denr
See; e) Ser Kuckuck und der Wandersmann (Kammeror ester,
Leitung: Kapellineister Herm. Scheibenhofer). 7. a.) Annchen
lieb, Ärmchen traut; b) Das Geigenspiel (Knabenchor); e) Aus-
sohnung; d) Ringelreihn iMädchenchor). 8. Kindershmphonie
LlllegroiMenuettosFinale (Allegro). Kammerorcheger und
sieben Kinderiustrumente. Leitung: Kapellmeister ermann
Scheibenhofer. Attschließend: Wetterdienst, Zeitansage, neueste
Tagesnachrichten, Sportnachrichten. sit 10.30—12.30: Tanzmusit
ilibertragung aus Berlin). · _

Spiel nnd Övort.
Sp. Sonderzüge und Fahrpreisermäszigung ist die Lei-

tung der Deutschen Automobil- und Motorradausstellung
Berlin 1926 für die Besucher der Ausstellung zu erwirken
bestrebt; die Eisenbahndirektion Halle hat bereits einen
Fonderzug mit Fahrpreisermäßigung nach Berlin zuge-
agt.

Sp. Deutsche Federgewichtsmeisterschaft. Jn Mühl-
hausen (Thüringen) bestreiten am Sonntag Noack unds
Stamms den 7. Titelkampf um die Deutsche Federgewichts-s
meisterschaft. Rolauf gewann die Meisterschaft 1921 durchs
einen überlegenen Sieg über Abele in der dritten Runde,
mußte den Titel jedoch noch im selben Jahre durch eine
k.-o.-Niederlage in der 20. Runde anSasse abgeben. 1923
holte er sich durch einen Punktsieg über Sasse den Titel
wieder. 1924 wurde Beherling durch Disqualifikation
Rolaufs Sieger, im zweiten Titeltampf des Jahres schlug;
er Rolan k. o. Jm letzten Jahre holte sich Edu Schmidti
durch einen Punktsieg über Beherling den Titel, den er;
jetzt abgeben mußte, da er zu dem von der B. S. S. fest-.
gesetzten Termin nicht kampfbereit war.

Sp. Arbeitslosenunterstützung durch sportliche Betäti-.
gung. Ser Frankfurter Stadion-Turn- und Sportlehrer
Brechenmacher hat 250 arbeitßIofe Turn- und Sportsleute
in den Anlagen des Frankfurter Stadions zu Borturnern
Find Riegenführern ausgebildet, die ihrerseits auf den
ubrigen städtischen Plätzen die arbeitslose Jugend be-
Lchästigen sollen. Arbeitslose Jugendliche erhalten den
Stempel für die Arbeitslosenfürsorge nur nach Ableistung
einer Turn- utid Sportpflicht.

Sp. Schwimmreliordvcrsrche in der 3X100-Meter- und
zu der 3X200-Meter-Fre7«- ,-affel bat der Magdeburger
Ochwimmklub von 1896 fis- ueu kommenden Sonntag im
Magdeburger Wilheliitsbad beim Deutschen Schwimm-
oerband angemeldet. «

,
s,.0

Aue dem Gerichissaal.
§ Acht Monate lang Barmat-Prozefk. Jm Barmat-Prozeß

it Termin au den 31. Januar 1927 angesetzt worden. Den
orsitz führt andgerichtsdirektor Neumann, der Leiter

einer Schöffengerichtsabteilung, der seit Monaten zum Zwecke
des Altenstiidiums beurlaubt worden ist. Die Verhandlung
wird etwa acht Monate in Anspruch nehmen. Die Altenbände
fullen ein ganzes Zimmer auß. Die Zahl der geladenen
Zeugen steht noch nicht fest, jedoch dürfte sie auch einen Rekord
in der Gerichtspraxis darstellen. Da man mit Zwischenfällen,
wie z. S. der Erkrankung eines Richters, rechnen muß, so find
mehrere Hilfsrichter ernannt worden, die dem Pro eß ebenfalls
beiwohnen werben. um erforderlichenfalls einfpringen zu
onnen.
§ Beginn der Landsberger Fememordprozessr. Am 25. Ok-

tober werden vor dem Schwurgericht in L an d s b e r g die an-
gelündigten Fememordpro egse ihren Anfang nehmen, und zwar

« gelangen inßgefamt vier F lle zur Verhandlung, deren letzter
ie Anklage gegen Schiburr und Genossen, darunter Oberleut—

nant Schulz, wegen Ermordung des Unteroffizters Geschke
betrifft. Wie verlautey ollen die Verhandlungen im Gegen-

u den bisherigen erlirier Fememordprozessen öffentlich
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dafür gesorgt, daß aufstrebende defnungen nicht in den
Himmel wachsen. Ein Mittel, endlich für Beruhigung nnd
Entgiftung im Lande zu sorgen, ist leider noch nicht ge-
funden worden Dr Sy

Abbruch der Verhandlungen in Preußen
Eine Verlautbarung der Deutschen Volkspartei.
Die Fraktion der Deutscheti Volkspartei im Preußi-

schen Landtag hat sich in mehreren vertraulichen Sitzungen
mit der Regierungsumbildung in Preußen befaszt nber das
Ergebnis der Aussprache wird folgende offizielle Verlaut-
barung bekannt: Die Landtagsfraktion der Deutschen
Volkspartei sieht nach dem bisherigen Verhalten der Re-
giernng und der Regierungsparteien die Verhandlungen
über eine Erweiterung der Regierung als a bg e-
brochen an. «

Wie zii diesem Beschluß gemeldet wird, sieht die Frat-
tion der Deutschen Volkspartei in dem Verhalten der Re-
gierung und der Regieriingsparteien den M a n g el d e s
ernsten Willens, zu einer Eiiiigiing zti kommen.
Es wird daraus verwiesen, daß bereits die Ernennung
des Ministerialdirektors Abegg zum Staatssekretar, die
erfolgte, ohne daß man mit der Volkspartei sich in Ver-
bindung gesetzt hatte, diesen ernsten Willen vermissen ließ.
Besonders verstininit hat auch die Tatsache,· daß
von dem Ergebnis der Besprechung des Ministerprasiden-
ten mit den Fraktionsfiihrern der Regierungsparteien der
Deutschen Volkspartei offiziell keine Mitteilung gemacht
wurde, daß diese davon vielmehr erst ans der Presse
Kenntnis erhielt.

Ministerpräsident Braun hat in der Tat erst am
Freitag mittag ein Mitglied der Deutschen Volkspartei
empfangen, dem er erklärte, daß die Regierungskoalitien
grundsätzlich bereit sei, iiber die Erweiterung der Regie-
rungsbasis zu verhandeln, in bezug auf den Zeitpunkt
derartiger Verhandlungen seien jedoch Bedenken laut ge-
worden. Jin jetzigen Augenblick habe man es nicht sur
opportun gehalten, derartige Verhandlungen zu führen.
Der Ministerpräsideiit stellte der Volkspartei in Aussicht,
daß er später wieder an die Deutsche Volkspartei heran-
treten werde.

Der Reichspräsioent in Braunfchweig
Hindetiburg als Hort deutscher Kraft.
Zum Besuch der braiiiischweigischeii Regierung ist

Reichspräsidetit von Hitidenbiirg in Brauiischweig einge-
troffen, wo er von Minister Marquardt titid Oberbürger-
meister Dr. Trautinann begrüßt wurde. Eiitlaiig des
Eiiizugsweges bildeteti Vereine, Jnnungen und Schulen
Spalier. Troß des Regens, der dauernd niederging, war
zahlreiches Publikum herbeigeströnit, um den Reichswä-
sidenten zu sehen und zu begrüßen. Der Empfang seitens
des Publikums war sehr herzlich. Der Reichswä-
sident begab sich vorn Bahiihof über den Schloßhof, wo die
Veteratieii von 1864 nnd 1870/71 Aufstellung genommen
hatten, ins Schloß in die für ihn bereitgestellten Gemächer.

Bei einem Besuche des Rathaiises hielt Oberbürger-
ineisier Dr. Trantinann die Begrüszungsansprache, in der
er hervorhob, daß der Geist der alten Haufe die Stadt
groß gemacht habe. Diesen Geist, so sagte der Redner
weiter, wolleii ioirtrageii iti unserer Briisttief eingegraben
in unsere Herzen: den Geist des klugen Wägens
und mutigen Wagens, den Geist des Vertrauens
auf eigene Kraft, gepaart mit detii Bewußtsein der Not-
wendigkeit, alle aufbauenden Kräfte unseres Volkes zu
sammeln und zu bereinigen; den Geist, der sich nicht miter-
kriegen läßt, auch in Zeiten politischer nnd wirtschaftlicher
Schwierigkeiten, nnd ati die Sendung unseres Volkes
glaubt. Denn unr so werden wir wirtschaftliche, politische
und seelische Not in unserem engeren und weiteren-Vater-
lande von unserem Volke sernhalten und wieder empor-
steigen köniien zu Größe nnd Weltgeltung. Bewun-
dernd finden wir diesen Geist vorbildlich ver-
körpert in Ihrer nur auf das Ganze gerichteten, nur
dem Wohl unseres Vaterlandes dienenden Führnngs im
Kriege, nicht minder aber auch jetzt im Frieden. Wir ver-.
ehren deshalb in Jhnen nicht nur das vom Volk erkorene
Oberhaupt, sondern zugleich den H ort deuts chers
Kraft, deutscher Ehre und deutscher Einigkeit, den ge-:
treuen Eikart unseres Volkes. Nehmen Sie daher,
Herr Reichspräsident, als Willkommensgrsuß das GelöbnisM
unwandelbarer Treue zu unserem geliebten deutschen
Vaterlande und seinem Führer entgegen. Das ist-das
Höchste, das ist· das Heiligste, was ioir Ihnen als Will-
kommensgruß unserer Stadt in dieser feierlichen Sttinde
darbringeti können.

Der Reichspräsident dankte mit freundlichen Worten,
in denen er zum Ausdruck brachte, daß Einigkeitziitn
Wiederaiifstieg nötig fei. Darauf trug sich der Reich-spra-
-sident im Ratsziinnier in das Goldene Brich der. Stadt
Braunschweig ein und begab sich sodann in Begleitung
der Minister, des Oberbürgermeisters nnd der Stadtver-
ordnetenvorsteher zu Fuß zum Gildehans, wo er den
Ehrentrunk der Jnnungen entgegeiiuahm.

Wiederherstellung Reichtums-Komme
Lange Zeit hatte man den Namen Stinnes nicht mehr

gehört, er war beinahe vergessen. Jetzt verlautet, daß Hugo
Stinnes junior, der älteste Sohn des genialen Kaufmanns
ans Mülheini, in Amerika 104 Millionen Mark bekommen hat,
um seine (resp. des Konzerns) letzten Schulden zu bezahlen und
den nicht verkauften Teil der Stinnes-Betriebe weiterzuführen.
EinesZeitlaiig hieß es, Stinnes gehörte halb Deutschland. Das
war natürlich übertrieben, aber er war an unsagbar vielen
Unternehmungen beteiligt, teilweise nur mit 5—15 %. Diese
geringe Beteiligung geiiiigte oft, utn seinen Einfluß gegen
andere Interessengruppen geltend zu- machen. Nachdem im
Voriahre 19 Aktienpäkete resp. Gesellschaften abgesioßen worden
sind utid dafür ein Erlös von vs100 Millioneii Mark erzielt
wurde, verblieben noch der Familie Stinnes: 1. Kohlen-
haiidelsgesellschaft Hugo Stinnes in Mülbcim, 2. 60 % der
Aktien des Mülheinier Bergwerlvereins 3. Die Majorität der
Zeche Matthias Stinnes, 4. Hotel Esplaiiade, Berlin, 5. Hotel
Atlantte, Hamburg, 6. Glaswerk Ruhr, 7. 42 000 Tonnen an
Rheinschifsen für den Kohlenhaiidel, 8. 50000 Tonnen an See-
schiffen für den Kohlenhandel, 9. 50 Kohlenlagerplätie. Diese
ganzen Besitziingen sollen einen Wert von 110 Millionen Mark
repräsentieren. Da« die Familie noch 85 Millionen Mark
Schulden besitzt, verbleibt ihr ein Vermögen von schätzungs-
weise 25 Millionen Mark. Gewiß noch eine stattliche Summe,
doch dürfte das Vermögen von Hugo Stinites ein Jahr vor
seinem Tode etwa das Zehnfache betragen haben. Dies 104
Millionen Mark, die der junge Stinnes in Amerika erhalten
hat, dienen vermutlieh dazu, die Schulden bei den Bänken (die
erwähnten 85 Millionen Matt) abzudeeken und sodann das
Betriebskapital bei der Kohlenhanxelsfirma zu ver-stärken

ff Dafür sind die anierikani
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Eigentümer der Stinnes-Firma, die ja noch einen repräsen-
iablen Wert besitzt, aber bei einer vollen Liquidation würde
nur ein Bruchteil ihres Ertrages der Familie Stinnes zu-
fallen. Die Hotels passen nicht mehr zu der reinen Kohlen-
firina und werden über kurz oder lang verkauft werden. — Es
ist immerhin erfreulich, daß sich durch amerikanische Hilfe die
Abwicklung der Stinnes-Krise so reibuiigslos vollzogen hat.

F. G.
--—-——_—_.__._‚

Unternehmer und Arbeiten
Entschließung des Reieleverbaiides der

Deutschen Industrie.
Der Vorstand des Reichsverbandes der Deutschen Jn-

dnstrie beschäftigte sich in einer außerordentlich stark be-
suchten Sitznng mit den Ergebiiissen der diesjähriiien
Mitgliederversaniniliiiig nnd der vielerörterteti Rede Dr.
Silverbergs über das industrielle Unternehmertum in der
Rachkriegszeit. Als Ergebnis dieser Aussprache wurde
folgendes einstimmig festgestellt:

Die Mitglieder des Reichsverbaiides der Deutschen
Industrie sind bei ihren Reden und Vorträgen in keiner
Weise gebunden. Sie haben das Recht, ihre Meinung frei
zu äußern, nnd sind keinem Mehrheitsbeschluß unter-
worfen. Präsidiiiiii und Vorstand sind der Auffassung,
daß sowohl das Bekeiiiitnis der Unternehnierschaft zum
Staat als auch die Aufforderung zur Zusammenarbeit
zwischen Unternehmer- iiiid Arbeiterschaft nur eine neue
Betonung der auch bisher von den Spitzenorganisationen
der Jndustrie verfolgten Ziele darstellen. Präsidiuin und
Vorstand des Neichsverbeindes der Deutschen Industrie
begrüßen alle Bestrebungen, die geeignet sind, die Zit-
saniiiieiiarbeit zwischen Unternehmern und Arbeitern zu
fördern. Zu den var-teipolitisehen nnd partei-
taktischen A u sleg u ngen nnd Auswertiingen der
Rede des Herrn Dr. Silberberg nehmen Priisidinni und
Vorstand keine Stellung, da es nicht Aufgabe des
Reichsverbandes der Deutschen Industrie ist, Pa riet-
p o litik zu treiben. .

(r- - rvq Wiens-I-

ser daherisihe Kultusminisier Dr. Matt
hat jetzt sein ofsizielles Rücktrittsgesuch eingereicht.
Dr. Matt war seit März 1920 im Amte. Das Hauptwerk
 

  
seiner Ministertätigleit war der Abschluß des Konkordats
mit dem Heiligen Stuhl.

Politische Rundschau
Deutsches Reich

Dr. Bells Reise im besetzten Gebiet.
Reichsminister Dr. Bell stattete nach seinem Aufent-

halt in Kreuznach Bitigeii einen Besuch ab und begab sich
alsdann über Sininiern iiach Birkenfeld, wo er mit Ver-
tretern der Verwaltung und der Wirtschaft konferierte.
Von dort reiste er nach Trier weiter. Hier empfing der
Minister die Vertreter der Reichs-, Staats- undKommnnal-
behörden, des Wirtschaftslebens, der politischen Parteien
und der Gewerkschaften. Vor allem wurden dem Minister
die schweren Lasten, die die Besetzutig mit sich gebracht
hat, vor Augen geführt. Dr. Bell versprach, soweit als
möglich eine Erfüllung der vorgetragenen Wünsche in
Berlin herbeizuführen

Deutschland und die polnischen Saisonarbeiter.

Die polnische Ostagenttir bringt Nachrichten über die
angebliche Absicht der deutschen Regierung, 80 000 polnische
Arbeiter aus Deutschland auszuweisen. Diese völlig a u s
d e r Luft g e g r i ff e n e Meldung kann nur bezwecken,
die deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlutigen zu
st ören. Absichten, polnische Arbeiter ansznweisen, be-
stehen bei den maßgebenden deutschen Stellen nicht. Wie
üblich, werden auch in diesem Jahre die politischen Saison-
arbeiter nach beeiideter Arbeit in ihre Heimat zurückkehren.
Es handelt sich hierbei jedoch nicht um behördliche Maß-
nahme, sondern um die jahrzehntealte spontane Wander-
bewegung der Sachsetigänger.

Verwegen.
. -X Bolksabstimmung an; Aufhebung des Prohtbitions-
gesetzes in Norwegen. Am 18. Oktober findet ein Volksent-
scheid über die Frage der Aufhebung des derzeit gültigen
Prohibitionsgesetzes für Spirituosen statt; der Volksent-
scheid will die Gesetzesbestimmungen beseitigen, die den
Verkauf von Spirituoseii mit mehr als 21 % Alkoholgehalt
verbieten. Bei der letzteti im Jahre 1919 durchgefiihrten
Volksabstimmung über diese Frage, an der sich 793 690
Personen (66,2 % der Stimmberechtigten) beteiligt hatten,
wurden 489 017 Stimmen für und 304 673 Stimmen gegen
das Gesetz abgegeben.

 

“uns 3a: und Ausland.
' Berlin. Reichskanzler Dr; Marx hat Herrn und Frau

Reichsminister Külz zum Feste ihrer Silberiien Hoch-
zeit in einem Handschreiben die Glückwünsche derMitglieder
des Reichskabinetts ausgesprochen

Dresden. Während im Sächsischen Landtag bisher nur
üiif Parteien vertreten waren, marschieren zu den Wahlen
ür den neuen Landtag zwölf Parteien auf.

Paris. Nach Blättermeldnngen ist Abd-el-Krim am 10.0k-
tober auf der Insel Reunion eingetroffen.

London. Lord Asqitith ist als Führer der Liberalen Partei
zurüggetretetn . __

schen Bankfirinen die eigentlichen i

 

 
 
 

London. Wie «Times« aus Konstantinopel meldet, nd
die Jahresklassen 1903 nnd 1904 einberufen wor en-
Ursprünglich hätten diese Klassen erst im Frühjahr 1927 einge-
zogen werden sollen. Aus welchem Grunde dies bereits ietzt
geschehe, sei nicht bekannt.

Budapest. Ministerpräsident Graf Stephan Bethlen hat
dein Reichsverweser heute die Deniissioii der Gesamtregierung
unterbreitet. Es handelt sich nur um eine formale Demission,
die Bethlen die Möglichkeit zu der lange vorbereiteten und seit
dem Frankfälscherprozelß fälligen U nibildnng seines
Kabinetts geben so .

Vekmkfchte Dkuhtnachrichten vom 15. Oktober.z
Der Reichspräsident besucht Bremen.

Berlin. Reichspräsideni von Hindenburg wird am »
21. Oktober Bremeii seinen offiziellen Besuch abstatten. i

Rektoratsiibergabe an der Berliner Universität
.. Berlin. Jn der neuen Aula der Universität fand in der;
nblichen feierlicheii Form die Rektoratsübergabe statt. Der-
scheidende Rektor, Geheinier Bergrat Prof. Dr. .Ponipeiiii. er-
stattete den Jahresbericht iiber das abgelaufene Amisjahi, und
nbergab seine Wurde seinem Nachfolger, Geheimen Justiz-
rat Prof. Dr.«Heinrich Triepel, der in seiner Antrittsrede über
fiDaEsh offeiitliche Recht und seine hervorragendsteii Lehrer«

ra .

Verhaftiing des Großindustriellen Kaufmann.
Dresden. Der Dresdener Großindustrielle Wilhelm Kauf-

mann, iiber dessen Verniogeii vor einiger Zeit der Konknrs
verhangt wtirde..ist nunmehr ans Anordnung der Staatsan-
waltschaft beim hiesigen Laiidgerichi in Haft genommen wor-
den, und zwar ans Grund von Aiizeigeii einzelnen Firmen. die
im Glaubigerausschiiß vertreten sind.

Der Reichspräsideni in Braunschweig.
Braunschweig. Nach einer Besichtigung des Domes und

einem Besuch der althistorischeti Burg Daiikwarderode, wo im
Großen Festsaal der Städtische Kinderitivi einige Lieder vor-
trug, wurde in der Keinenate der Burg Nas Frühstück einge-
nommen. Darauf kehrte der Reichspräsidi. ins Schloß zurück.

Liberale Vereinigung in Bayern.
_ Müntbeu. Die Liberale Vereinigung Bayerns ist nunmehr

Isfiziell gegründet worden. Es wurde ein Landesausschnß von
25 Mitgliedern gewählt Vorsitzender des Geschäftsführenden
äorsteindes ist der frnhere Landtagsabgeordnete Dr. Hammer-
I nn l.

Jm Eidergebiet 16 000 Hektar überschwemmt.
Rendsburg. Die durch die Sturmflut im besonders schwer

betroffenen Gebiet der Eider in Schleswig-Holstein angerich-
teten Schaden la en ficgt ert jetzt in ihrem ganzen Umfange
übersehen. Jm reife en sburg sind rund 5000 Hektar, im
Kreise Norderdithmarschenrund 6000 Hektar. im ganzen Eider-
gebiet schätzungsweise 16000 Hektar überschwemmt. Der
Eiderdeich ist von Rendsburg bis Lohn an etwa 20 Stellen
durchbrochen. Drei Bruchstellen haben eine Länge von über
100 Meter. Friedrichsholm und Friedrichsgraben stehen
vollig unter Wasser. «

Weitere Sturmfolgem
Millionenschäden.

Durch die Sturmfluten der letzten Tage wurden die
iinterelbischen Ziegeleien besonders schwer heimgesucht;
so wurden in der Biitzflether Ziegelei rund 1% Millionen
Steine zerstört. Das Überschwemmungsgebiet der Eider
und ihrer Nebenflüsse besuchte eine Regierungskommission
unter der Führung des Schleswiger Landrats, um sich
über die Deich- und Wasserschäden zu unterrichten. Der
Schaden am Husis Außendeich ist größer, als zunächst
angenommen wuii Die frühere Bruchstelle hat stand-
gehalten. Jnsgesai--— sind 40 tiefe Löcher zu zählen. Das
herausgerissene Erdreich ist verschwunden. Der im ver-
gatigeiien Jahre auf Neuwerk errichtete Uferschutz wurde
ftreckenweise zerstört.

Mit neuer Gewalt tobte der Sturm in Rendsburg
und hat die Dörfer Hohn, Ohe, Sophienhamin, Friedrichs-

· holin titid Friedrichsgraben vollständig unter Wasser ge-
setzt. Einige Häuser mußten geräumt werden, die Ehaussee
ist .unpassierbar, der Schaden außerordentlich groß. Aus
Friedrichstadt wird ein weiteres Anschwellen der Eider
gemeldet »so wie neue Schäden durch Umstürzung von
alten Bäumen und Beschädiguiig von Siedlungen.

. Schneestürme in Nordweftrnßland
Aus verschiedenen Gegenden Nordwest- und Mittel-

rußlaiids werden starke Schneestürme gemeldet, so daß im
Telephonverkehr große Störungen eingetreten sind. Die
Verbindungen zwischen Moskau und Leniiigrad sind un-
terbrochen. Die Schneeinasscn sollen in verschiedenen Ge-
genden sich bereits bis zu drei Meter türmen. Jii der
Gegend von Omsk hat ein gewaltiger Schneesturm die
Etsenbahnstrecke nach Sibirien stark beschädigt, so daß der
Eifenbahisiverkehr gestört ist. Die Sowjetregierutlg hat
zu den Anfräiininnasarbeiter Truppen entsandt.

Aus dem Gerichte-sub
§ Nochmals die ,,iltotgesiempelten«. Jn der Berufungsver-»

handlung »wegen Beleidigung des Rei sbankpräsidenten Dr.;
Schacht, die gegen den Kaufmann Her ert Schmidt vor der;
Strafkainmer des Latidgerichts II B e r l i n stattfand, wurde bei!
der Beweisaufiiahme Dr. Schacht als Zeuge vernommen. Dr.i
Schacht erklarte u. a., daß über eine Aufwertun der 1000-Mark-I
Roten in dem Abkommen mit Belgien gar ni ts enthalten ist.
»Bei dieser Gelegenheit stelle ich nun ausdrücklich festä daß die.
Reichsbank weder einein Ausländer noch einem Jnlander je-
mals eine Aufwertuiig der Noten, einschließlich der belgischens
Mark, versprochen hat. Jm Gegenteil ist dies ausdrücklich abs-;
gelehnt worden. Es besteht keinerlei politische Verpflichtung,·
die Roten aufzuwerten. Durch eine vollständige Jrreführnng
des Publikums sind Leute auch auf die Jdee gekommen, da »
rotgesteinpelte Scheine aufgewertet werden. Reichsbanknote it
Reichsbanknote, und es ist ausgeschlossen, daß eine Note anders

- aufgewertet wird als eine drei Tage später ausgegebene. Der.
Angeklagte hätte all dies wiegen oder sich zum mindesten unter-
richten mussen, bevor er nii so schamlos angri f.« Die Straf-
kamiiier kam nach kurzer Beratung zu einer erwerfung der
Berufung des Angeklagten und damit zur B estäti g u ng des
siegen den Angeklagten Herbert Schmidt auf 10 Tage Ge-
fa ng n i s laittenden Urteils des Schöffengerichts Tempelhof.

§ Urteil im«Mordprozeß Hoffmann. Das Schwurgericht in
K i el veriirteilte den wegen funffachen Mordversuchs ange-c
klagten Seemaiin August Hoffmann zu le b e n s l ä n g l i ch e nr
5 u ch t h a u s und dauerndem Ehrverlust.

. § Das Urteil»im Bitdapester Frankfiilscherprozeß. Die König-
liche Knrie verkundete das nunmehr rechtskräftige Urteil in dem
Franlfalsihzingsprozeß Danach ist die Strafe des Prinzen
Windifchgra , da er der Urkundenåälschung n cht s uldig be-;
funden wiir e, von vier Jahren uchthaus auf b er Jahre
Kerker abgeändert. Die übrigen verhängten Geld-s und Neben-
strafen bleiben bestehen. Die Strafe Nadoss s wurde von vier
Jahren Zuchthaus auf dreieinhalb . ahre Zuchthaus
herabgesetzt.

Die praktische Hausfrau. Der Rechtsanwalr X. kam lehr-
nur am Abend zeitig na Hause. Er klingelte und klingelte,,
aber es öffnete niemand. r wurde aufgeregt und holteschließ-
lich einen Schlösser, der die Tür ö fnete. et feinem intritt
in den Korridor erblickte der Sie tsanwalt aus dem kleinen
Totlettentisch einen ettel, an dein eine ran kleben
atte- . ch bin in? Kino gxgangenL 503. liess
rauben er der Tür unter der Matte.

-
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:: Echter Schmuck wird Mode. Falsche Perlen, Arm-
bänder aus Glas, billige Bernsteinketten und Jmitationen
aller Art ftanden noch im letzten Sommer hoch in Mode.
Das soll nun anders werben! Die Juweliere wenigstens
behaupten, dasz wieder große Nachfrage nach echten
Schmucksachen herrsche. Sie brauchen ja nicht unbedingt
sehr kostspielig zu sein, aber man darf ihnen nichts Fal-
sches anmerlen. Man kann also z. B.auch Halbedelfteine
tragen, ohne befürchten zu müssen, daß man darum zu
den Wilden gerechnet werde. Der Hauptmodeartikel be-
steht zurzeit in einer neuen Art von Armketten, die ans
schmalen Goldgliedern bestehen und mit Karneol, Chry-  

Boutons uiid Schmucknadeln werden bald in fölchär Ge-
stalt in die Erscheinung treten. Wer auf Perlen Wert legt,
hat die Wahl zwischen Natur- und Zuchtperlen. Die let-»
teren, die man künstlich »züchtet«, sind nur von ganz g.
wiegten Kennern von den echten Perlen zu unterscheiden,
ab_e__r sie find viermal billiaer als iene anderen.

... {grau arnuontuh, 01c UCIGIIUIIH. une 0er Uner-

essantesten Persönlichkeiten Sowjetruszlands ist Frau
stollontay, die soeben durch ein Delret zur rufsischen Ge-
sandtin in Mexiko ernannt worden ist. Man erinnert sich,
daß Frau Kolloutay icllon einmal — als erste Frau, die
einen solchen verantwortrmgsvollen Posten bekleide-
durfte —- Gesandtin gewesen ist, und zwar in Oslo. Ac. ,
dem sie dort fast vier Jahre lang diplomatisch gewirkt
hatte, wurde sie vor etwa zwei Jahren plötzlich abberufen,

sppkas, Onyx aber midekeu flitobefteinen ber5iert sind Auch 1 nnd man munkelte damals allerlei iiber die Gründe dieser
I-
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fln/äßiicä meines 5ojäärigen 9e—
äurtstages um) 25/861zgen Qe/cfiäfts- 11111)
Tfleifiei/uÖi/äums [age iaJ a/Ien fil- ihre
Glücfwünfcäe um) flufmeiß/amfieiten
meinen Herz-schien Tank.

Maler-treffen 7806er! Norden
lind ’anrmörunn.

WM

Z Claugelisclte Kirche
Bad Warmbrunn.

Mittwoch, den 20. Oktober,
abends 8 Uhr:

Ge1sit1ct1e itleutlmustli
Chor: Evangelilcher griechenchors

1111111111: 5111.1111111111111-5'12111111111111
Orgel und 5111111515111 511111111

Bamberg.

Eintritt frei.
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Neiehhalt. Auswahl
in- Topf-· nnd gutsnittblumeru

Mai-ernste 511111111.
511111 Gläser und Freie:

erazinthen und Gutpewguiielielm
Blumengeschäft Tfchorn,

Giersdorferftrasze 2.

...—....—.. « _‚ ‚_

„u

Meiner werten Kundfchaft von Warm-

brunn und Ufbgegend zur gekl. Kenntnis
daß ich meine Konditorei und Kaffee

im HausBazar an der Promenade
von Laden 5 nach Laden 3 verlegt

habe und diesen Winter geöffnet halte.

Für Befiellungen halte id1 mich bestens

empfohlen.

Hodradrtungsvoll

liarl Jneeles
Konditormeister.

 

 

 

WmowE Gute Speisekartoffeln
 gibt ab

 
GOldener Löwe!I Fuchs, Herischdorf, Giersdorferstr 14

Bad Warmbrunn.
Sonntag, den 17. Oktober 1926:

Muiitmtilmeltn El 1111111:
Ab Sonnabend, den 16. Oktober

  

Es laden freundlichst ein A. Gross und Frau

Hotkl zum Verein, Hermsiors u n
Jeden Sonntag:

 

Mrsitiaiiseiie Unter-Miene «
(Tanzeinlagen)

· Gute preiswerte Weine.
Es ladet ergebenst ein Paul Warmbrunn-

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

im 11111
verbunden mit guter Anstandzlehre beginnen für
Anfänger u. Fortgeschrittene fowie Einzeluntericht

Warmbrunn
Youuergtagden21. Oktobermbendg
8 Uhr-, im »Ureulfzischen flaf“.

Hermsdort
Dienstag. den 26 (Ulitnher, abends

8 Acht-, in Gielxet 5111111.
Fordern Sie loftenlofe Zusendung eines

Prospektes, oder persönlich in den Unterrichts-
lolalen oder in der Buchhandlung Leipelh
Warmbrunn. Gefällige Anmeldungen schriftlich
oder perfonlich täglich nach Hirfchberg erbeten,
oder vor Beginn des Unterrichts im Saal

Gonorar Teilzahlung.)

R. Heinrich,
3111111111111, Gaualierberg iellrnkell’.
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Neger- Bedienung Mc

 

  

 

Junger Mann sucht gießt)ciftignng
füllt-sen 1111i Schlafllcllk ohne gohnanspriiche
EventuelleiucHaushiilterftelle.

Osferten erbeten unter »Arbeit« an die Geschäftsstelle

--—_“——.—_

l g‚ilbberufung, die in dem Privatleben der Frau Kollontad «
gefucht wurden. Sie hatte nämlich Romane geschrieben,
die selbst den vorurteilsfreiesten Sowjetrussen nicht ganz
nnverfänglich erfchienen, weil sie eine Moral von über-
morgen vertraten. Außerdem aber hatte fie fiel) in den
ersten Pariser Ateliers sensationelle Gesellschaftstoiletten
bauen lassen und dadurch den Unwillen anderer Diplo-
matensranen — was nicht mit diplomatischen Frauen zu
verwechseln ist —- erregt. Endlich und schließlich aber war
Frau slollontah darum in Ungnade gefallen, weil sie auf
Grund der neuesten rusfischen Ehegesetze ihre Ehe mit
einem früheren Matrosen, die ihr nicht mehr behagte,
lurzerhand scheiden ließ. Jhre Ernennung zur Gesandtin
in Mexilofcheint aber zu beweisen, daß fie es verstanden
hat, alleDifferenzen 511 ihren Gunsten zu bereinigen. 

-----—-- 

1111111111. 11211111111- 111111111111“.
Sonntag, den 17. Oktober, 4, 6 und 8 Uhr,

Molntag, den 18. Oktober, 6 und 8 Uhr:

lrrll1.111111 111111111111.
Ein Yilm in 6 51111111 von Lea Hirinalri.

Als Beiprogramm:

Er im Paradies.
Drei komische Akte.

Der fliegende Liebhaber
Groteske in 2 Akten.

stirllzsjBJEEBIEYEJEYVEYIBJEYEEESEYEJ

Für die langen Winterabende empfehle ich
meinen gut eingerichteten

Zeitschriften-
Lesezirkel

Einige gute Abbonnements zn 2, 3 und 4 Mark
pro Monat noch frei.

VuilssnllewaldWeiser
Bad Wandrung Hirflslnucrftrasr

ESBJEJVEBEI == EBESEYEEÆBJVEBEYEEEJ

mmlflmfln jeder A1t liefert in getchmackvoller
Anstiihrung und zu billlglten Preisen
WARMBRUNNER NACHRICHTEN.
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‚31h war am ganzen Leide 111i:

 

behaftet, welche mich durch das ewige
stillen Tag und Nacht verrrgen
Nach dem Lesen Ihrer Drucklache war
mein erster Wegoznr Apotheke, natür-

nur 111 em Gedanken, eine
Flügel zu verschenken; aber es lanr
anders. Nach einer (Einreibung von
lanrn 14 Tagen mit „Buder’s Patent-
MedizinalsScife« waren meine Flechs
ten vollstandig verschwunden. Des-
halb lasömich es mir nidt nehmen,
Ihnen l mal Dank 511 s«agen, denn
»Esnrler’s Patent-Medizrnals--«eS iEe“ ist
nicht MSk. 1.60 sondern Mk. ll)0.—-—
wert. Setzt .« e Stct 60 Pfg.
15%ig,) Jik. l.- (25%ig und

i. 1960 (36%ig, stärkste onn).
u »ZuckoohsErme« ä 45,1 und

913m. n allen sZimitheien, Droges
rien ugud arfümerien erhältlich.

H.Jäsahke. Germ.-Drog.

GmmnlIlcmnl Pctfchaflc
empfiehlt

P. Fleischers Buchdruckerei
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Ein Kalender auf
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Man lösl Texts-l Iea/f auf
am besienIn lett-Mieter
(“liebt/11611 Sie aber kein freis-
ses Wasser, SieW
Wiehalbe Waseli

Wirkung.)

 

Mal- WJW dabei Tiers-l
im? de» ßand oder einem
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